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Kraftreserven 
Der totale Kriegseinsatz geht weiter _ Die Ergebnisse der ersten drei Monate 

dnb Berlin, 3.  November 
Der ReifhsbevoIImächtigte für den to­

talen Kriegseinsatz,  Reichsminister Dr. 
Goebbels,  teil t  mit:  

Die ersten drei Monate des totalen 
Kriegseinsatzes haben eine Fülle von 
Einzelmaßnahmen gebracht,  über die die 
Öffentlichkeit  laufend unterrichtet wor­
den ist .  Daneben wurden von allen be­
teiligten Dienststellen der Partei und 
des Staates zahlreiche Maßnahmen ge­
troffen, die sich unbemerkt von der 
Öffentlichkeit  vollzogen. Zusammenfas­
send kann heute über die bisherigen Er­
gebnisse des totalen Kriegscinsatzes und 
über die dabei zu bewältigenden Pro­
bleme folgendes berichtet werden; 

Mehr Soldaten, mehr Waffen 
1. Die Pordeiung des totalen Kriegs-

.  elnsatzes lautet „Mehr Soldaten und 
mehr Waffen". Diesem Ziel dienten in 
der Hauptsache alle bisher getroffenen 
Maßnahmen. Soldaten mußten für die 
Front und zusätzliche Arbeitskräfte für 
die Rüstung in ausreichender Zahl be­
reitgestellt  werden Das ist  schon in 
großem Umfang gelungen. An allen 
Fronten kämpfen heute zahlreiche neue 
Volksgrenadierdivisionen, in denen ne­
ben fronterprobten Offizieren, Unteroffi­
zieren und Mannschaften die Männer 
stehen, die durch Maßnahmen des tota­
len Kriegseinsatzes für die Front freige­
macht werden konnten. Ihr Erscheinen 
an der Front hat mit zu einer Verstei­
fung des deutschen Widerstandes und 
einer weitgehenden Stabilisierung der 
Fronten beigetragen, die von der Feind­
seite mit Beunruhigung festgestellt  wird 
und alle feindlichen Hoffnungen auf 
einen baldigen Sieg zunichte gemacht 
hat.  Die neuen Volksgrenadierdivisionen 
haben sich, wie der Wehrmachtbericht 
wiederholt  feststellte,  hervorragend be­
währt,  und selbst der Feind muß diesen 
neuen Kampfeinheiten »eine Anerken­
nung zollen. Sie sind besonders gut aus­
gerüstet und mit modernsten Schnell-
feuerwaffen und Panzernahhekämpfungs-
mitteln bewaffnet.  Ih|e Ausbildung ist  
gründlich und berücksichtigt die neue­
sten Erfahrungen besonders in der Pan­
zerbekämpfung. Eine große Anzahl wei­
terer Volksqrenadlerdivisionen werden 
durch den Befehlshaber des Ersatzhee­
res,  Reirhsführer ^ Himmler,  aufgestellt  
und laufend der Front zugeführt.  

Arbeitskraftreserven 
2. Auf dem zivilen Sektor sind in der 

gleichen Zeit  starke Kontingente zusätz­
licher Arbeitskräfte mobilisiert  worden. 
Sie wurden der Rüstung zur Verfügung 
gestellt .  Darüber hinaus ist  der Arbeits-
einsatzverwaitung die Möglichkeit  zur 
Bildung einer dringend gebotenen Ar­
beitskräftereserve gegeben worden. In­
nerhalb kürzester Frist  wurden Hundert­
tausende von Arbeitskräften, die entwe­
der bisher überhaupt noch nicht im Pro­
duktionsprozeß etanden oder an weniger 
kriegswichtiger Stelle tätig waren, für 
den Einsatz in der Rüstung freigestellt .  
Einen besonders großen Anteil  an die­
ser Zahl haben die Prauen-.Jahrgänge 
von 45 bis .50 Jahren. Ein weiteres gro­
ßes Kontingent stellte die Verwaltung, 
die durch zahlreiche organisatorische 
Maßnahmen ihren Personalbestand auf 
ein für die Durchführung ihrer wichtigen 
Aufgaben unerläßliches Maß beschränkt) 
die zivile Fertigung, Handel und Ge­
werbe worden weitgehend ausgekämmt. 
Das im wesentlichen auf Film und Rund­
funk beschränkte Kulturleben gab zahl­
reiche Kräfte an Wehrmacht und Rü­
stung ab. 

3. Die Erfassung von Hunderttausen­
den von Arbeitskräften Innerhalb weni­
ger Wochen stellte die Arbeitsämter vor 
ungewöhnliche Aufgaben, die sie unter 
Anspannung all&r Kräfte und unter weit­
gehender Anwendung improvisatorischer 
Mittel bewältigten. Der einzelne Fall  
mußte individuell  bearbeitet werden, um 
jeder Arbeitskraft  nach Möglichkeit  den 
Platz zuzuweisen, an dem sie die höchste 
Leistung zu erzielen imstanrle ist .  Hun­
derttausende von Ärztlichen Untersuchun­
gen waren notwendig. 

Der Umsetzunßsprozeß 
4. Die Aufnahme der bereitgestellten 

Arbeltskräfte durch die Rüstung vollzog 
sich nicht ohne Schwierigkeiten. Die er­
schwerten Verhältnisse des sechsten 
Kriegsjahres stellen die Rüstungswirt-
schaft ohnehin sthon vor mannigfache 
Probleme. Zusätzlich muß sie nun inner­
halb der Milllonenzahl ihrer Gefolg­
schaftsmitglleder einen Umsetzungspro-
zeß größten Ausmaßes bewerkstelligen, 
dergestalt ,  daß die Kräfte,  die als Sol­
daten an der Front kämpfen können, so­
weit wie möglich herausgelöst und durch 
andere nicht frontverwendiuigsfähige 
Kräfte,  besonders Frauen, ersetzt wer­
den. Dem Anlnrnproblera kommt dabei 
höchste Bedeutung zu. In einem ganz un­
gewöhnlichen Umfang müssen Arbeits­
kräfte,  die zum Teil noch nie im Er- '  
werbsieben gestanden haben, yeschweig» 

denn mit der Fabriksarbelt  vertraut 
sind, neu eingearbeitet werden. Der 
Reichsminister für Rüstung und Kriegs­
produktion und der Generalbevollmäch­
tigte für den Arbeitseinsatz haben die 
verstärkte und beschleunige Anlernung 
von Ersatzkräflen den Betriebsführern 
zur Pflicht gemacht.  Die Deutsche Ar­
beitsfront stellt  mit Erfolg ihre Organi­
sation in den Dienst dieser Aktion. 

Fraueneinsatz 
5. Um unbilligi® Härten und Leerlauf 

zu vermeiden, werden die Frauen, diie 
meldepfllchtig geworden «nd, aber Im 
Zug« dieses Umsetz- und Anlemprozes-
se« nicht sofort zum Arbeitseinsatz ge­
langen können, zunächst nur erfaßt und 
nach Aushändigung eines Bereitstel-

; lungscheines vorerst an ihrem bisheri-
I  gen Tätigkeitsplatz im Haushalt  solange 
j  belassen, bie eine Einsatzmöglichkeit  für 
J s ie tatsächlich zur Verfügung steht.  
! Auch Arbeitskräfte,  die durch die Ein-
I öchränkung von Dienststellen und Be-
i  trieben frei werden, verbleiben an ihrem 
! bisherigen Arbeitsplatz,  bis sie Ihre 
j neue Tätigkeit  zugewiesen bekommeti.  
I Grundsätzlich wird der Auskämmung 
i vor dei Stil legung der Vorzug gegeben. 
1 Nur in besonderen Fällen in denen aus 
' bestimmten Gründen die Stil legung 
I ganzer Arheitszweige notwendig war, 

erfolgte sie in vollem Umfange. 

Die Heimarbeit 
6. Die Heimarbelt  wurde imter Füh­

rung der zuständigen Parteidienstaiellen 
und Behörden In erster Linie der 
Deutschen Arbeitefront intensiviert .  Da­
mit wurde vielen Arbeitskräften, an 
deren Wohnort sich keine Rüstungs­
industrie befindet,  oder dl« an den 
Haushalt  gebunden siind, die Möglich­
keit  zu kriegswichtiger Tätigkeit  gege­
ben. 
^ 7. Unter Überwindung aller durch dl© 
jröße und Dringlichkeit  der Aufgabe 

«owi« durch die Kürze der zur Verfü­
gung stehenden Zelt  gebotMieo Schwie­
rigkeiten wurde der überwiegende Teil  
der frelgewordenen einsatzbareo Kräfte 
tatsächlich bereits in den Produktions­
prozeß eingereiht.  Darüber hinaus ver« 
fügen wir heute über eine gewisse Re­
serve an Arbeitskräften, die dem «tei­
genden Bedarf der Rüstung zu gegebe­
ner Zeit  zur Verfügung stehen, die aber 
inzwischen in Ilesrhäftigungszweiqen 
eingesetzt werden könnem, die dem 
Wohl der Gesamtbevölkenuvg, imshe-
sondere der luftbedrohten Gebiete,  die­
nen. So werden jetzt Kräfte aus diese«'  
Reserve nicht nur an die unmittelbare 
Rüfitungsindiietrie,  sondern auch am 
handwerkliche Reparaturbetriebe zur 
Behebung von Bombenschäden und an 
Betriebe, die Erzeiignisse des täglichen 
Bt^darfs,  vornehmlich für Bombengeschä­
digte,  herstellen, abgegeben. 

Zur Belastung die Entlasturiff 
8. Mit den bishei getroffen^fn Maß­

nahmen sind die Kraftreserven des deut­
schen Volkes keineswegs ausgeschöpft, i 
Die Planung neuer Maßnahmen geht da- '  
her weiter.  Sie werden im Zuge jeweilig |  
auftretenden dringenden Bedarfs durch- j 
geführt.  Inzwischen geht das Bestreben 
dahin, der Bevölkerung durch weitere I 
Vereinfachungen doirch gertvchtere Ver- 1 
tellung der Lasten un<4 durch woit- '  
gehende Rationalisierung des Staats­
und Verwaltungsapparates Erlenchterun-
gen zu verschaffen, sozusagen als Aus­
gleich für diie zusät7iichen Belastiuigen, 
die der totale Krieqspinsatz jedem ein­
zelnen Volksgenossen aufbürden muß. 

Die folgenden Wochen werde« der 
Fortführung, Überprüfung und Vei lie­
fung der bisher angelaufenem Maßnah­
men dienen. Neue Divlsdonen werden 
unsere Fronten weiter verstärken, im­
mer mehr schaffende Hände in der Hei­
mat werden ihnen die Waffon schmie­
de®. Der totale Kriffj<»ecnsatz g«ht wc'i-
ter,  bia der Endsieg errungen ist .  

% 

PK-AufnuSme ffrle^«berlrhf*r HeKenntrPlt-(Vt'b.) 
Jaqdfluqzcuqe entstehen 

In ununterbrochener Folge gehen die Serien der deutschen .Jaqdmasrhinen ihrer 
Fertiqstelhing ent.qefjen. Soeben verläßt wieder ein fertiges Flugzeug fim Hin­

tergrund) die Werkhalle,  um zum Justierstdnd gobrdcht zu werden 

Ein Land verfäln ifeni) 
Vom Heerzug der Diell-Armee aus Finnisch-Lappland 

V o n  K r l e g s b e i l c h t e r  W i l m  F r i e d r i c h  D r o s t e  

TelegratnmWechsel Führer—Tiso 
Zur Befreiung von Banska Bystrica • 

dnb. Berlin,  3.  November 
Anläßlich der Befreiung von Banska 

Bystrica von bolschewistischen Randen 
hat der nachstehende Telegrammwechsel 
zwischen dem Führer und Staatspräsident 
Dr. Josef Tiso stattgefunden: 

Staatspräsident Tiso an den Führer: 
Mit Gefühlen warmer Freude und tie­

fer Dankbarkeit  teile ich mit,  daß unter 
dem Oberbefehl des ff-Obergruppenfüh-
rers und Generals der Polizei Höfle die 
deutschen Einheiten Banska Bystrica, 
SHz des putschistischen tschechoslowa­
kischen Nationalrates,  befreit  haben imd 
unter Mitwirkung der Einheiten der slo­
wakischen Domobrana Hlinka-Garde 
und Hlinka-Jugend erfolgreich das slo­
wakische Gebiet von tschecho-bolsche-
wistischen Banden säubern. Die In Freude 
und Dankbarkeit  mit mir verbundene 
slowakische Narton bringt Eurer Exzel­
lenz den Wunsch zum Ausdruck, es mö­
gen ähnliche gesegnete Erfolge die he­
roischen Kämpfe des Großdeutschen Rei­
ches für Leben und Ehre seiner Nation 
und für die Rettung der europäischen 
Kultur begleiten. 

Der Führer an Staatspräsident Tiso: 
Eurer Exzellenz danke ich für ihr Te­

legramm vom 27 Oktober d, J. ,  in dem 
sie ihrer Freude über die erfolgreichen 
Kämpfe deutscher und slowakischer 
Truppen gegen die In das .slowakische 
Staatsgebiet vorgedrungenen tschechi­
schen und bolschewistischen Banden zum 
Ausdruck zu bringen. Je größer die Ge­
fahr scheint,  umso entschlossener und 
unerbitterllcher wird unser Widerstand 
gegen die gemeinsamen Feinde spin. 
Trotz vorübergehender Rückschläge, die 
wir erli t ten haben, zweifle ich keinen 
Augenhlirk daran, daß der Sieg schließ­
lich auf der Seite des Rechts und damit 
auf die unsrige fallen wird, 

Zwischen Reichsaußenminister von 
Ribbentrop und dem slowakischen Mi­
nisterpräsidenten und Außenminister Dr. 
Stefan Tiso fand ein in herzlichen Wor­
ten gehaltener Tclegrammwechspl statt .  
In dem die Entschlossenheit  zum Aus­
druck kam, den Ansturm der Bolschewi-
sten und ihrer Helfershelfer auf die euro­
päische Kultur siegreich abzuwehren. 

Im Raum südlich Budapest 
Der zw«ite Brennpunkt härtester Abwehrkämpfe 

dnb Berlin, 3.  November 
Auf dem Balkan konnten unsere Ver­

bände Ihre Positionen verbessern. Den 
verräterischen Bulgaren brachten sie in 
den Tälern der dem Vardar von Osten 
zuströmenden Flüssen Bregalnica und 
Tobllca erneut sehr schwere Verluste 
bei.  Durch ihre Abwehrerfolge an der 
westlichen Morava sowie durch die 
Säuberungskämpfe an der Drina festig­
ten sie die Verbindungsadern zwischen 
Kroatien und Nordmazedonien. 

An der ungarischen Front hat sich der 
Raum zwischen Donau und Theiß zum 
ausgesprochenen Schwerpunkt enlwtk-
kelt . ' - 'Dle hier längst der Hauptstraßen 
von Süden und Südosten in Richtung 
auf Budapest scharf angreifenden Bol-
schewisten konnten nordwestlich Kecske-
met weiter Boden gewinnen. Deutsche 
und ungarische Trappen zwangen den 
Feind durch zähes Halten von Schlüssel-
punkten zur Aufsplitterung seiner Kräfte.  
Bei vergeblichen Angriffen qegen diese 
Wlderstandsgruppen und durch fortge­
setzte Luftüberfälle unserer Schlacht­
flieger halten die Sowjets sehr hohe blu­
tige Verluste.  Da die gleichzeitig süd­
westlich Szolnok angesetzten feindlichen 
Angriffe am zähen Widerstand unserer 
Divisionen zusammenbrachen, sind die 
auf dem östlichen Donauufer vorstoßen­
den Bolschewisten in ihrer rechten 
Flanke weiterhin stark bedroht.  

In den Abend- und Nachtstunden ent­
wickelten eich «üdlich Budapest schwere 

noch anhaltend© Kämpfe. An der mittle­
ren Theiß, wo unsere Truppen ihre 
nach wochenlangen Kämpfen und Mär­
schen errichteten Linien erfolgreich ver­
teidigten, ergaben sich zwischen .Szolnok 
und dem Kurischen Haff,  abgesehen von 
örtlichen Kämpfen nordwestlich Ungvar,  
westlich des Dukla-Passes und im Raum 
von Goldap, keine nennenswerten 
Kampfhandlungen. 

Sogar in Kurland hat die Härte des 
Ringens vorübergehend nachqela^isen, 
Durch die kraftvolle Abwehr unserer 
Divisionen erlit t  der Feind in der bisher 
siebentägigen Schlacht so hohe Verlu­
ste,  daß er seine Angriffe nicht mit glei­
cher Wucht fortsetzen konnte. Lediglich 
an den Schwerpunkten griff er weiter­
hin an. Wiederum mußte er sich aber 
mit einigen raach abgeriegelten örtlichen 
Einbrüchen begnügen. Alle übrigen süd­
östlich Libau und im Raum von Autz 
geführten Stöße schlugen unsere Trup­
pen unter Abschuß von 24 Panzern er­
neut blutig ab. Au« Truppenbewegungen 
hinter der feindlichen Front ist  zu schlie­
ßen, daß die Sowi£^t8 br*""""'* sind, fri­
sche Kräfte heranzuführen 

17Jäbrlger schoB sechs Panzer ab. Für 
die Kampfkraft und Einsatzbereitschaft 
des Ersatzes der Panzergrenadlerdivision 
»Feldhermhalle« gab der 17jährige Paiv-
zergrenadier Busch eaa Beispiel.  Am 
Morgen «einoe Einsatztages sclioß ©r Im 
Osten sechs Sowjetpanzer T 34 ab. 

(PK) In der schwarzen Höhe des wol­
kenlosen Himmels geistern leichte weiße 
Lichterschleier.  Sie wallen und wiegen 
wie jensiii tä der Erde. Noch höher flim­
mern wenige Slerme. Eter Große Bar ist  
schwach zu e»kennen. Sein Sternbild ist  
das magische Symbol der hohen nörd­
lichen Breite,  in der die mpieten von un« 
schon über drei Jahre im Kriege stehen. 
Das überirdribchü Nordlicht — wie ge­
spenstisch ist  es uns im ersten Lapp-
lajid-Winter erschienen und wie oft hat 
es un« in diesem Raum der Kälte und 
Härte umd Eineamkeit wunderbar hezau-
bortl  — haucht unser Inneres kühl und 
traurig an. Wir schämen uns nicht,  beim 
Streifengang stil l  zu stehen und mit dem 
ewigen Leuchten des Polarlichtes Zwie­
sprache zu halten. Uns Soldaten vom 
Eismeer bis »lum Polarkreis sind Großer 
Bär und Nordlicht in tausend stil len 
Nächten und nachtdunklen Tag^n und in 
tausend tödlichen und lauernden vier­
undzwanzig Stunden zu Zeichen unserer 
heimatfemen Front geworden. Und wenn 
wir in Tagen oder Wochen diesen nörd­
lichsten Raum Europas verlassen hahew 
werden, hioiben zurück die Toten un­
serer Armee. Ihre Taten «lind unaus-
lösthbar wie die Geheimnisse dea Him­
mels über Lappland und Nordknrelien, 

Dunkler noch als das Firmeiment ist  
um uns das Meer der in dieser wind­
stil len Frostnacht regungslosen Bäume. 
Selbst der unter vmserer Höhe ruhende 
Arm des Sees, dessen Grund Gold ber­
gen soll ,  versteckt sich In ScJiwärze. Es 
kommt so wenig Licht vom Himmel auf 
ditwe Erde, daß wir die nächsten Kup­
pen nur als Schatten erkennen können. 
Aber vom kurzen Tag her wissen wn, 
daß das Urwald-Uberall  in aller Weite 
und Breite das karge Land deckt,  Seen 
und Moore und Geröllhalden «ind wie 
Im Baum-Meer versunken, das allein 
schon dort,  wo wir deutsche Soldaten 
überall  gewesen sind, so groß Ist wie 
sechs, acht Gaue daheim, Wie windig 
\md wenig sind in dieser Abseitigkeit  
die Wege, über die wir jetzt ziehen und 
um die wir kämpfen. Wie gering sind wir 
in dieser Hinsamkoit,  ohwolil  wir vi '^le 
Zehntausende sind, so viele doch, daß 
wir ohne fremde Hilfe dieses schicksal­
hafte Nordland Jahr um Jahr gegen alle 
Angriffe des an Menschen weit über­
legenen bolschewistischen Feinde« ge­
halten haben. Und auch jetzt noch, wo 
wir diesen Raum freiwillig räumen, uns 
aber Hinterhältigkeit  und sowjeti-sche 
Gewaltangrilfe abdrängen imd erdros­
seln wollen, sind wir Herren dieser 
Namen losigkeit  imd Menschenarraut,  
dieser harten verlorenen Landschaft.  Der 
Mensch ist  stärker als Einsamkeit und 
Gewalt,  als Dunkelheit  und Kälte imd 
Urwald und baumlose Tundra. Das ha­
ben wir hier bewiesen. Und wir nehmen 
den unerschütterlichen Glauben an un­
sere Kraft mit zu den neuen Aufgaben, 

Kein Tierlaut Ist  zu hören. Seit  Tagen 
bricht auch kein Reh mehr durch den 
Wald, Unter unseren Stiefeln split tert  
dürres Holz. Forst und Moos Rosmarin 
und Beerenk aut sind wie die Steine 
glatt  vom Rauhreif.  Ab und zu leuchte» 
es in der Feme kurz auf Lichter schwen­
ken auf und ab. Das ist  eine Straße, 
einer der wenigen Wege dieser verlas­
senen Gegend. Wir haben ihn selbst 
gebaut:  Er war frühei etwas mehr als 
ein Pfad Kraftwagen rollen seit  Tagen 
und Wochen über diesen Seitenweg der 
Eismeerstraße und befördern Kameraden, 

^Miuvition und Verpflegung den kämpfen­
den Einheiten vorweg nach Norden und 
nach Norwegen hinein. Ohne Hast nach 
einem großen Plan..  Bespannte Kolonnen 

fahren langsam, aber stetig scharf rechts 
auf der engen Straße die wii dem Wald 
und den Sümpfen abgerungen haben. 
Sobald der Morgen graut werden OT-
.Männej und Kommandos mit Gefangenen 
dabei sein, die vielen hundert Kilometer 
Straße zu flicken und auszubessern. 

Nichts in unserer großen Marsch­
bewegung darf außer Acht gelassen 
werden. Ein Rad grealt  itifc andeie.  Von 
den letzten Stützpunkten und Nachhut­
verbanden am Femd bis zu den Ge-
fechtsständen der Divisionen und Korp« 
und bis zu den Versorgungse.nheiten 
Eine ganze Armee marschiert  und 
kämpff.  Eine Armee mit allen Wallen 
und allem Gerat.  Es ist  e.n riesigfi  
Heerzug, der sich mehr und mehr aus 
einem Gebiet zusarrunenzieht.  dcis ein 
Viertel Deutschlands ausmacht D e 
Lappland-Armee ist  heute das, was sie 
immer gewese^i ist:  unbesiegt Weuer 
der finnische Veirat noch die s^iwjeti-
schen Vemichtungsangniie,  weder die 
Hinterhältigkeit  noch die Ubergewalt,  
weder die Weite deö Raumes noch ;  e 
Härle der Strapazen haben den Auszug 
der Deutschen aufhalten oder zerstören 
können. 

Tapfere Bataillone und Regimenter 
decken den Heerzug gegen Süden, wo 
diie Finnen immer wieder versuchet*, 
unsere Naclitruppen auf der Grenzstrnße 
gegen Schweden und auf der Eismeer­
straße abzuschneiiden. Tapfeie Bataillone 
und Regimeniet halten im Norden am 
Eismeei den Schild gegen die bolsche­
wistischen Masftenstürme und Würge-
versuche Ein harte«, aber hohes Hehlen-
Hed wird jetzt in vielen Tateji  zähen 
Aushaltens und mutigen Zuschlägen;* 
geboren, würdig der Gefallenen, die mit 
uns in Monaten und Jähren die euro­
päische Bastion hiei oben geschützt und 
verteidigt haben. 

Das Land in aller Weite und Breite ist  
für Europa und die Heimat eriD fast un 
bekanntes Land. Namen, wenn sie si  hor 
auf Karten zu finden sind, sagen dei 
Umwelt nichts oder nur wenig Eine 
ganze Armee hat ml ihren geschicht­
lichen Waffentaten das fast noch Grö­
ßere; das Bestehen in dieser Verlassen 
helt  und in diesem menschenleindlichen 
Klima vollbracht.  Und eines Tage« wird 
ein neues Geschlecht wls^en und dan-r 
ermessen können, was Fischerhai« und 
Liza und Titowka sind, wo die Seon i"« 
Werman und des Tolwand. wo Salla und 
Alakurtti  Im Schatten dei Tun-Turis 
begen, und wie es bei K;oslankl und 
Uhtua war. 

Sowjetische Flieger rasen über Urwald 
und Tundra und suchen uns mit Bomben 
und Bordwaffen auf den wenigen We­
gen und Pfaden zu fassen. Feindliche 
Jagdkommandos nutzen die Einsamke<it 
und Unübersichtlichkeit  des stumpt-
grünen, braunen Baum-Meeres, um un­
sere Letzten am Feind zu überfallen. At i  

den Riegelstellungen zerreißen Gelechle 
und Schlachten das tiele Schweigen dei 
lappländischen Abseitjgkeil .  D.e schwär-
•iv' ,  kdMo Nriciii  i<ft Iviiin "i ,  i-mi '  
mit etwas Sonne um Mittag wird auf­
kommen Tag und Nacht werden erfüllt  
sein von der PI l icht unserer Armee. Ihre 
ganze Kampfkraft von hier weg i gend-
woh:n zu bringen, wo der Befehl und 
(los Leben unseres Volkes sie erwar'en 
In wenigen Wochen wird d'e Polar­
nacht auch die M Itagsslunde vergchhin-
gen haben. Uns deutschen Soldaten )s» 
es,  als wenn damit d eses Land in jene 
Dunkelheit  zurückfallen würde, aus der 
es keine Wiederkunft gibt Großer Bär 
und Nordlicht stehen über a.ner turcht-
haron Verw-iistbeit  das Lnde Nordlinn-
lands, LapplandI 
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40 900 Granaten in einer Nacht 
Vier Wothen zähester Widerstand im Scheidebrückenkopf 

• Inseltenl leiBteten imser« Truppen, November 
Bretit  und 

diib Berlin,  1 

die F leiden von 
St M ilo, hdh :i  diifh die Grenadiere der 
64. li i i 'an'u r  t 'divis on unter Generdl-
nidjor ri irrd.iiq und mit 'hnen Marine-
arlil leDslun uiia Fdllsf hirmjager im 
BrürktMikopf süilKrh der Scheldemiin-
(liinfi  ihren ei 've.nen Willen dem Mii«-
senanfqol ' t)» clfs friridlu hen Materials 
«rfohnoirh enfrjcgpiigesetzt.  Fast vier 
V\ r)rlir: i  ' .  nq h il ipn sie der rTbernijrht 
qetrol/t ,  d:p nach aiifqpfiindcnen Be-
fnhlrn .nperh ill)  dreier Taqe 
ihren W.do's 'md bierhrn sollle.  Trom-
m'. ' l 'eucr,  l)k i  tp in einer einzigen 
N<icht 40 000 Grantiten jeden Quadrat-
me'er des Brückenkopfes umpflügten, 
und paiifteniose Luftangriffe vermochten 
sie nicht zu eischiit tern und imme( wie­
der warfen sie sotjar noch in den letzten 
Jstunt 'en des Ringens den Fe.Lnd in 
Geger.fitößrn zurück. 

M'.«hr als en dul/rndmal gingen über 
mmthe SlelUingen die Kämpfe hinweg. 
Nf)ch am D-mnerstag vormittag wurde 
um einzelne Stii(7piinkte erbittert  qe-
kcimpft Cit qen Mittag meldeten sich die 
M.irinecirLilleristen von Cadsand und 
VVostcapelle mit einem Treuegelöbnis 
für Fiihrer und Volk ab, nachdem «le 
fast 120 Stunden lanq ununterbrochen 
h.s iur restkisen Ernchopfung ihrer 
Kräfte und MunitiorLsvorrale gekämpft 
hattf 'n.  Aber norh in späten Al>endstijn-
den, als die Funkverbindung zum Haupt-
qpferhtßstflnd btueijts abgebrochen war, 

den noch kntakten Beifeitt^gutvgtiwerken 
unterstützt,  erbitterten Widerstand, 
wenn sie auch nicht verhindern konn­
ten, daß der Fe nd in ihrem Rücken die 
klain««, m'i. l i i tdiiis{h beticutiuigsicwen 
Ineelstadte in Brajid schcjß. 

Wdhreaid «ich auf Walcheren die 
Vemichttingswut der Briten austobt,  l ieß 
ihr Druck im südlichen MündurKi«gehiet 
der Maas plötzlich nach. Bftide Vor­
gänge fügen sich dennoch in den glei­
chen Plan ein, nämlich die Vorbereitung 

da« beabsichtigten, tnfol^ dea tUi«a 
Widerstände« \in»eref Truppen an 
Scheid« umd Ma«,s intriMr wi«d«r herau«-
gf«<-hohpii«j Großarvgriffi  aus dem nie­
derländischen Raum nach Nordosten. 
O.e zunächst noch örtlichen Voritöße 
der Nordamerikarver im Raum von 
Adchen sind ebenfalls als Vorläufer für 
größere Operationen zu werten. Sie 
führten im übrigen vergebliche örtliche 
Angriffe beiderse-lts Geilcwikirchen und 

„Nicht kleinzukriegen" 
Englische Warnung vor falaclien Hoffnungen 

dnb Gttnf,  3.  NovemlMr 
Es ist  möglich, daß auch di« alli ierte 

Sicherheit  sich al« Illusion erweist,  
schreibt der britische Journalist  Murray 
in der Zeitschrift  »Contempordry Re­
view«. Ihre Zuversicht qründe sich auf 

einen starken, von massäerter Artil lerie '  Überlegenheit  der materiellen Hilfs-
anlerstützten Panzerstoß, bei denen sie 
im Wald von Hürtgen nach achtstündi­
gem schwerem Kampf um einzelne Bun-
kergriippen nur etwa e^nen Kilometer 
vorwärts kommen konnten. 

quellen. Die Verbündeten hätten aber in 
den Deutschen nach wie vor ebenso sie­
gesbewußte Gegner.  Die deutschen Sol­
daten zeigten ihre alle Zähigkeit  und 
kämpften an allen Fronten mit der ihnen 
eigenen Entschlossenheit ,  Kühnheit  und 

Schwere Kämpfe in Ungarn 
Marinebattcrien vernichteten 17 große Landungsboote — 134 Terrorflugzeuge abgeschossen 
Der OKW-Bcricht 

dnh Führerhauptquartier,  3,  November 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Die tapfere Besatzung tmseres Briik-
kenkopfes nordöstlich Brügqe wurde 
nach heftigen Nahkämpfen um den Ge-
ferhtsstand ihres Kommandeurs,  Gene­
ralmajor Fqerdlna. vom Feinde überwä!-
tiqt.  Aufopfernden Widerstand leistend, 
hat sie in den schweren Kämpfen der 
letzten Wochen 5ft feindliche Panzer im 
Nahkampf vernichtet.  Auf der Insel Wal­
cheren stehen unsere Truppen im St^idt-
qebiet von Vlissinqen und an der West-
spitze der Ins«"l in schwemni Abwehr-

Ffillschirmjäqer warfen den Feind aus 
wichtiqen Höhenstellunqen westlich 
Imola: Grenadiere zerschlugen britische 
Anqriffe vor unseren neuen Stellungen 
südlich Forli .  

Auf dem Ba'kan verwehrt der erfolq-
reiche Abwehrkiimpf unaerer Truppen 
Im Strumiza-Tal wie nordöstlich Skoplje 
und Pristina den fortqesetzt anqrel fen-
den Bulqaren jedes Vordringen. Auch im 
Quellqebiet der westlichen Morawa 
schlugen unsere Verbände die Bolsche-
wisten zurück. Das Drini-Tal und der 
Raum zwischen Sfcwe und Donau südlich 
Vukovar ist  von Banden gesäubert,  

Nordwefitl ich Kecskemet stphen deut­
sche und ungarische V^erbände im schwe-

Getchlcklichkeit .  Italien sei nur ein Bei­
spiel für Ihr meisterhafte« militärisches 
Können. Nirqendwo sei ein Anzeichen 
für das geringste Nachlassen ihrer 
Kampfmoral zu entdecken. Die Deut­
schen hätten sogar teilweise Grund, sicji  
selbst zu beglückwünschen, vor allem 
wegen ihrer Fernwaffe, die weiter einen 
großen Tribut von den Engländern for­
dert.  Die alli ierten Soldaten wunderten 
sich immer wieder über die Haltung ein­
gebrachter deutscher Gefangener,  beson­
ders die der jungen Nationalsozialisten. 
Diese Haltung der Deutschen sei unge­
wöhnlich, und man müf^te sie bewun­
dern, WMin es nicht der Feind wäre, der 
sie zeige. 

Im zweiten Teil  seines Aufsatzes gibt 
Murray der Uberzeuguna Ausdruck, daß 
für die Zeit  nach dem Kriege noch tie-

Zwisclien den Waldkarpaten und dem '  fere Zweifel bestünden über die allge-
Kurischcn Haff kam es nur zu erfolglo- '  meine alli ierte Politik Bei d^n Moskauer 
sen Einzelangriffen des Feindes in don Erklärungen, bei der Atlantik-Charta und 
Ostbeskidr-n und bei Golclap. Die Wucht den sonstigen anglo-amerlknnischen Dar-
der feindlichen Angriffe In Kurland hat '  legungen über die zukünftige Politik er-
qestern infolqe der witk«amon deutschen \ innern sich wolil  alle noch daran, wie 
Abwehr nachqelnssen. Angreifenrle hol- j die Atlantik-Charta gleich den Mauern 
schewistische Verbände wurden zurück- i von Jericho ziisammenstüTzfe, als die 
geschlagen odef rasch wieder zu Boden ! ersten sowjetrussischen TrornpetenstöPr 
gezwungen. |  zu hören waren. 

Anglo-ameriknnische Terrorbomber |  Noch eine bestehende Gefahr verdiene 
mit starkem Jagdschutz griffen am Tage '  Beachtung. Sie stelle das »nicht ganz« 
mitteldeutsche« Gebiet sowie die Städte I  ehrliche Versprechen an die Arbeiter.  
Bielefeld, Duisburg und Trier an. In er- i klasse dar,  eine »bessere Welt« nach 

dem Siege zu schaffen. Die nicht eingo-bittertcn Luftkämpfen und durch Flak­
artil lerie wurden 82 Flugzeuge abge­
schossen. In der verganoenen Nacht er-

niiMcl nicht /u itl)erwiilt igen vermochte. 
Ebenso hart wurde auf der Insel Wal­

cheren (jek(iinf)f t ,  Während unsere 
leichten Maiineeinhf^'ten die hr>lle Voll-
monrln ich! w-cdiu zu erfolgreichen An­
griffen au';riulzten und uniiore Küsten-
bnttenen zili lreiche Landimgsboote ver-
s.r>.nkten, vcrslaiVte sich der Feind unter 
dem .'>chiilz niohrerer schwerer Kriegs-
««h.ffeinhci 'fn bei Vli!=sinqen und an 
der Wc'Si '^(l;e von Walcueren noch 
Weier.  Am Noidraiid von Vlissfingen 
und an fU u Sei /eiclipTi zwifichen dem 
Meer iit id df in i iberfhileten ininercn 

Szalaei, »Führer der Nation« 
Gesetze von Ungarns Abgeordneten 

dnli  I^iiditpest,  November 
Am Doiiiiprsi  ifi  irat  das ungarische 

Abg corrliu' ienhcnis zusammen. Präsident 
Tahnady Nruiv verlus zwei Handschrei­
ben, die ilf 'r  fri ihere Reichsverwoser an 
beide HüUf^er des Reichstages gerichtet 
hatte,  iii i i l  in denen er seine Verzicht-
leislunc] auf den Reich'?verwPserposlen 
ausspricht.  Bis zur enateren Wanl eines 
Reichsve'weF.pr« soll  ein Provisorium 
einqerich'et werden das von der Ge-
sel,rgebiirKj zu büliqen wäre. 

Darauf lerjte flf>r s tellvertretende Mi-
nisteiprrisidenl S/ollösv dem Hause die 
Clesnf/nsvorl iqen vor,  die besagen, daß 
der Roich«it<Ki flif> Verzichlerklärunq Ni­
kolaus \ 'nn Horfbv«; auf sein Reichsver-
weserarnt 7 \ \ r  Kenntnis nfmmt. Der 
Reichsrif heiOt rjut,  f | , iß der königlich-
unnarische Vf nisterpr^^^ifipnt Franz S7;a-
lasi provisorisch auch die Rechte des 
Reichsverwemer« aiwiiht.  Der Reichstag 
verfch'ebt die Reselzimq dfs Reichsver-
we<;ornmt' 'S und betraut bi« dahin Szalasl 
mit rien GeschtiMen des Staatsoberhaup­
tes.  Er fph' ' t  rIen Titel »Führer der Na­
tion". Sämtliche Rerhte.  die bisher dem 
Pp|chsverwf'ser zustanden, werden von 
Ihm aiisg'^iibl.  Sofern er keinen Minister­
präsidenten ernannt,  versieht er auch 
den Prwie" des M-nisterpr-isidTtten In 
die'^em Falle ist  für die zuständiqe Ver-
tretunq d^-s Ministerpräsidenten ein stell-
vertretenHer Min'fi 'erpräfiidenl zu ernen­
nen. \ \ 'ahiend der Amtsführunn des Füh­
rer« d^T Nation ruht die Tälinkelt  des 
Landesrites.  Das G^-^etz.  das das Amt 
einf>fi stellvertretenden Reichsverwesers 
oe«rh iffr>n hattf> wird aufqehoben. 

versenkten vor der niederländischen Kü­
ste zwei britische Schnellboote und be­
schädigten sechs weitere schwer. Mord­
östlich Roosendaal stehen unserp Trup­
pen im Kampf mit feindlichen Verbän­
den, die in unser Hauptkampffeld e 'n-
drinqen konnten Im W^ild von Huertrjen 
sii(iö5tlich Aachen nriffen rlie Amerika­
ner mit Panzerunterstützunq unsere Stel­
lungen an. Der Angriff blieb nach qe-
rinqen .Anfangse'-folrrpn liegen. 

Französische Bataillone, die am gestri­
gen Vormittag nördlich Baccarat angrif­
fen, wurden zurückgeworfen. Entschlos­
sener Widerstand und Geqenangriffe un­
serer Grenadiere hielter,  in den W^ilde^n 
zwischen Meurihe und Mortagne die den 
ganzen Tiq üt^er mit stärkeren Kräften 
anqreifenden Nordamerikaner auf.  

In M'ttelitalien Rtnid der Taq bei an­
haltendem Regenwetter Im Zeichen er­
folgreicher eiqener Unternehmungen. 

ren Kampf mit bolschiwistischen Inf. 'n- I z ielten Nachtjäger und Plakartil lerie bei 
ter e- und Panzerkräften, die auf Buda- '  Angriffen britischer Flugzeuge auf Düs­
pest vordrinqen. In die Kämpfe griffen i seldorf mit dem Abschuß von 52 viermo-
üuch unsero Schlacht.riieger trotz schlech- I  toricien Bombern einen weitc-en Äb­
ten Weltes mit guter Wirkung ein. Im : wehrerfolg. Di>mit verlor der Feind in 
R-iurn Szolnok erlit t  der Feind bei hefti-  den letzten 24 Stunden über dem Relchs-
qen, aber erfolqlosen Angriffen eihebli- '  gebiet 1.14 Fluqzeuge, darunter 108 vier-
che Verluste.  i motorige Bomber. 

Besonders aust^ezeichnete Truppen 
Wehrmnchtbericht fünf sowjetischen Divisionen und «tws Erqdnrend \  «um 

wird gemeldet:  
Bei der Säuberung der Insel Plscopl 

westlich Rhodos haben sich die do-t 
kämpfenden deutschen Kräfte unter Füh­
rung des Oberieutnants Jenninqer und 
des Leutnant« Bigqelmann in entschlos­
senen Angriffen besonders ausg' 'zei ' 'h-
net.  Im Ostpreiif\ischen Grenzgebiet hat 
das Artil leriereglmont 561 einer VoJks-

j grenadierdivision unter Führung von 
Oberstleutnant Kauffeld schäi-f^te Nah-
kämnfe mit einnebrochenem Feind be­
standen und hierbei in zehn Tag^n 42 
Panzer vernichtet.  AI« Kampf«tü'ze der 
srhv'pr ring^-nden Infan'erie war das Re­
giment In der Abwehr der Angriffe von 

sechs Panzerbrigaden hervorragend be­
teiligt.  In der Abwehrschlacht südöstlifh 
Libnu haben die fränkisch-bayrische 4. 
Panzerdivision unter Führunq von Ge­
neralmajor Betzel und die norddeutsche 
v?0. Infanteriedivision unter Führung v')n 
Oberst Barth den erstrebten Durchb'u'-h 
des Feindes in zäher Abwehr und durch 
schwungvolle Gegenangriffe an entschei­
dender Stelle vereitelt .  Bei don Kämpfen 
Im Petsamo- und Varangeraum hal sich 
die ostmärkische 6. Gebirgsdivision mit 
unterstellten mainf-ränkischen Grenadie­
ren unter der tatkräftigen Führunq von 
Generalmajor Pemsel in htirtern Abwehr­
kampf besonders ausgezeichnet 

Massenmörder Pefiof verhaftet 
te Stockholm, 3. November 

Der Pariser Massenmörder Dr. Marcel 
Petiot wurde am Donnerstag vor einer 
Pariser Untergrundbohnstation verhaflet.  
Er hatte sein Aussehen verflntlert  und 
triigt jetzt einen Bart.  Als er gefesselt  
zum Polizeipräsidiuni gebracht wurde, 
beteuerte er ununterbrochen er sei ohne 
Kenntnis darüber,  wie die gefundenen 
Leichenreste in seine Wohnung gelangt 
seien. Die genaue Zahl der Onfer Petiots 
w'rd nach Meinung der Polizei nie er­
mittelt  werden können. Man hatte in 
seiner Wohnunq noch 45 Koffer,  die 
Frauen- und Minnerkleldcr enthielten, 
gefunden. 

Die Verhaftung Petiots wird nun end­
lich I. icht in eine Serie von mysteriösen 
Verbrechen brinnen Es hanfielt  sich um 
einen Kriit»inalfall ,  wie er selbst in dem 
an rätselhnfteii  Kriminnllällen gewiß 
nicht armen Frankreich selten ist  

Die Auffindung einer ganzen Anzahl 
ermorderter Frauen und M^inner in 
einem Gartenhaus der Rue lesu^iir  In 
Paris ereignete sich, wie erinnerlich im 
März d ,I Bei den Nachforschungen der 
Kriminalriolizei jagte.eine Sensation die 
endere. Zunächst stellte sieb heraus, dpR 
der Massenmörder der PoH-^ei kein l 'n-

bekannter war, w>ndnTn «lehtfach Ver­
dacht erregt hatte, dem aber nicht mehr 
nachgegangen wurde. Er hatte mehrere 
Kompliccn, so seinen eigenen Bruder 
urd einen Perückenmacher namens 
Fourrier,  der ihm seine Opfer zutrieb. 
Ein näherer Bekannter Petiots,  Nezondet,  
erklärte hei seiner damaligen Verneh­
mung, er habe einem Polizeiinsprktor 
der Pariser GericVitspolizei,  Giqnout,  
wiederholt  über das geheimnisvolle 
Dopnellebeii  Petiots Andeutungen ge­
macht.  Die Polizei hat also um eile Ver­
brechen gewußt.  

Zu den Merkwürdigkeiten der ganzen 
Affäre ist  auch dl« mißlungene erste 
Verhaftung Petiots xu rechnen. Nach 
Durchsuchung des Mordkellers wxirde 
Petiot nämlich von der Polizei angeru-
fon, er solle sofort dorthin kommen, wel '  
Feuer ausgebrochen sei. Ahnungslos, daß i 
seine Verbrechen entdeckt seien, kam j  
PtMiot nach Hanse, wo zwei Polizisten 
bereit  standen, ihn zu verhaften. Aber 
Peflot besaß die Geistesgegenwart,  Ihnen 
zu erklären, er sei ein „Patriot" und 
„Arbeite für die orofle Sache", worauf '  
ihn d^e Polhel düpiert  laufen Heß. j 

Auch fetzt scheint Petiot z.u versuchen, , 
s ich als , ,FroiheitBkfimnfer" zu tarnen. |  
So behauptet er,  er habe sieben „Hin­

richtungen" •orgenommen, dl« aut-
schlleßlich an Angehörigen der deut­
schen Sicherheitsorgane vollzogen wor­
den seien. Daß Petiot die Uniform eines 
Hauptmannes der FFI trug, ist  nicht 
weiter erstaunlich. Natürlich hat er ver­
sucht,  in die Maquis unterzutauchen. Die 
Aufklärung des Falles dürfte nun nicht 
mehr rein kriminalistische Ergebnisse 
bekommen, sie dürfte auch allerlei Ent­
hüllungen darüber bringen, wesha'h die 
Polizei zahlreichen Verfiachlsrnomenten 
nicht nachgegangen Kl. So wurden 
beispielsweise schoti  im .fuli  19'«2 nnd 
dann wieder IH-i.T Im Boulogner Wald in 
den Vororten Neuy und Asnieres unweit 
der Rue Lesueur I.pichpnteile gefunden, 
deren Zustand darauf schließen ließ, daß 
ein Arzt sie abgetrennt hat.  Wie weit 
der Kriminalfall  Petiot in politische Hin­
tergründe hinrinleuchtpt,  das zu ktären 
wird eine weitere Sache der Untersu­
chung sein. 

Sphwerv«rwnnrt«te Frankreich 
heimgeführt.  Bm der vom Auswärtigen 
Amt gegleiteten H"iinischaffungsaktion 
sind übeir neimhundert de<utsche Schwer­
verwundete und deutsches Saniläts-
peiwmal aus Frankreich durch Vermitt­
lung des Internationalen _ Roten Kreuzes 
üh»er die Schweiz in Konstanz eiingö-
getroffen. 

haltenen Zusaqen des ersten Weltkric-
qes verblaßten hinter den im Laufe 
des jetziqen Völkerrinqens den M'^n-
sehen qemachten, für soziale Gerechtia-
keit ,  Freiheit  von Not usw zu sorgen 
Der Grund der Nichteinhaltunq sei deut­
lich erkennbar Aber eheriso d'^utjich 
sei es auch, daß sie nicht zur Hebiino 
des Kredits führender Männer boitrüq'^n 

Selbstmord Popofls 
dnb Stockholm, 3. November 

Wie Reuter aus Sofia meldet,  hat 
der frühere bulgarische AuiJenminister 
Iwan Popoff in einem Buknrester Kr.in-
konhaus Selbstmord begangen, nach­
dem er den Besuch von einem „aus­
ländischen Diplomaten" empfangen 
hatte.  Diese Anführungszeichen 'ür die 
Person des Besuchers hat scibst da« 
englische Reutcrbüro für notwendig 
gehalten, und damit ganz offen die po­
lit ischen Hintergründe c^ieses Tode» 
zugegeben. 

Popoff war Außenminister Im Filoff-
Kabinett  und hatte Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten 1941 den Krieg 
erklärt .  Bis zum 9. September war er 
bulgarischer Gesandter in Bukarest.  
Er war aufgefordert worden, sich nuch 
Sofia zur Aburteilung zurückzubege­
ben. Offenbar war der mysteriöse Be­
sucher ein Sowjetkommlssnr aus Bul­
garien, der Popoff aufforderte ihm 
zu folgen. Während der Kommissar 
wartete,  zog es Popoff vor,  freiwillig 
aus dem Leben zu scheiden. 

Die Verluste Ider USA-Flotte 
tc Tokio, 3. November 

Eine Zusammenstellunq riet Verluste,  
(die die U.SA-Flotte seit  Begmn der Ope­
rationen auf den Philippinen bis zum 11. 
Oktober erli t ten hat,  veröffentlicht die 
japanische Nachrichtenagentur Doniel 
auf Grund der beim japanischen H.uint-
guartier in Manila vorliegenden Unter­
lagen. Danach sind 124 fluglo-ainerikanl-
sche Kriegsschiffe entweder oesunken 
oder beschädigt und 340 feindliche Flug­
zeuge entweder abgeschossen, beschädigt 
oder in Brand aesetzt worden. 

Japanische Panzerkolonnen haben in 
die tschungking-chinesioche Verteld aunq 
•on K-weilln drei Keile getrieben, meldet 
Radio Neuyo'k am Donnerstaq vom chi­
nesischen Kriegsschauplatz Kweilin be­
sitzt  eine Schlüsselstellunq im Verte 'd '-
gunnssystem für da« gesamte nordöstli  
che Zentralchina. 

f>rucli  und Vrrlflü Marhurwr Veilai?» untf Druclierei 
f les: m h H — Vcriagücitunp Fitnn Batirneartner 
HauptschrliMelluPC Anton nerirharfc beide lt .  

Marhiirc a >* Drnu Badrasse K 
7ur Zell  für Anzeieen die Piei^Ustt  Ni ^ cUliifi  

'Das G edie f i t  des 'Jyei jasu 
Eine  a l l fapan lBche  Anekdo te  

Drei Pelrfherren «aßen einmal bel-
sanunen - Oda Nobunaga, der 
groTin Hulcyoschi,  der später 

üb"rs M'v>r fuhr und das Kaiserreich 
Korea unlorwari,  und . lyeyasu aus dem 
mächti ' iori  Geschlecht der Tokugawa. Es 
war Fnihlinq und der Kuckuck rief.  
, ,Wie schön", ri<>f Oda, der wogen seiner 
CiirtusrKik"i '  beriirhtigt war.  „wie schön 
dfr Kuckuck ruft.  Die filocken von 
Km'tisan toiu n t i 'cli l  schöner.  Ich könnte 
ein fjpdichi d.nuber schreiben." 

Dir hf>it |"n aiulpren läche'ten bitterj  
drtij i  (Im bfTi l i iu 'nn Ten>pel Koy<isan 
hri ' tf i  ("»fln fr- . t  l ' .üi/l ich nebrandsc'iatzt 
und flie \ ' \2  Pii"ster über die Klinge 
sprinnen Itisscii .  

. ,Sn sclir . ' 'bt  doch ein Gedicht über 
den Kufknrk", snqte 1 l if 'ovoschl,  , .wir 
werrlen nurh jedrr eins schreiben — es 
wird ein richtiqpr Dirhtprwettstreit  wer-
deTil" (Snlchn Vw'n't  t)p\vprtie waren im 
dimn'inen .I . tmn nichts S<-1 i^ipesi man 
betrieb si«^ wie man ein Gesellschafts­
spiel spielt .)  

Jeder nahm eine Rolle Reispapier,  deii  
Pinsel mit Tu>-:che und überlegte eine 
Woiln. Hann schrieb Hideyoachi rasch 
folgenden Dreizeilnr:  

, ,Wr'nn du riicltl  si i iqst,  
Kuckuck, w> rde ich dich 
SinqfMi macl 'eri!" 

O-Ici l ieß sirh d is Gf^c'icht zeigen, und 
S'T|te:  , ,MciM, njt  I t  so." I 'n<l [)rachte eine 
Verbessfrii i i ' )  ari .  D.is Gedicht lautet nun; 

, ,W«'nn du nicht sinnst,  
Kuckuck, w<:ide ich dich 
Teten lassen!" 

Nun nahm Jyeyasu das Gedicht und 

brachte seinerseits ein» Änderung an. 
Die beiden anderen lasen: 

„Wenn du nicht singst,  
Kuckuck, werde ich warten. 
Bis du singst." 

.  .  .  Jyeyasu aus dem Geschlecht der 
Tokugawa brachte bald darauf das ganze 
Reich unter seine Herrschaft,  Er regierte 
weise und gerecht.  Sein Testament 

spielt  in Japan dieselbe Rolle wie etwa 
die Bücher des Konfuclus in China. Die 
Tokugawa sind seit  Jyeyasu in ununter­
brochener Reihe bis auf unsere Tage 
die Shogune oder Verweser des Reichs 
gewesen und haben mehr Macht beses­
sen als selbst ftie Kaiser.  

Das Giabinal des Jyeyasu — das 
achte Wel wunder,  wie es genannt wird 
— l.st  das prM(*htigste Bauwerk Japans. 
Es nimmt einen ganzen Wald ein. 

Das Geschichtchen vom Kuckuck Ist  
bezeichnend dafür,  welche Einenschaften 
das japanische Volk seinen Großen an­
dichtet. Hflns B. Wagenseil 

H a r r a s ,  d e r  f i ü f i n e  S p r i n g e r  

T r sollte und wollte ein Riesen-
"1 schnau/er werden und hieD Har-

ras.  Wenn man Harras heißt,  dann 
kann man springen. 

Und Harras sprang. Er benutzte nie­
mals die Haustfir .  Er sprang, wenn er 
auf die Straße gelangen wollte,  aus d«'m 
Ft. 'nster.  

Das war ganz un^gefährlich, denn dne 
Wohnung lag Im Erdgeschoß. Sie wies 
auf einen Vorgarten, der mit seiner wei­
chen Erde den kühnen Fenstersprinqer 
sanft empfing, wenn Harras imqo-
schlacht unfl ohne sportlifhe Haltung 
über die Brüstung gelost kam. um mit 
allen i ' icr Puc'e 'niuist . 'Tt v^u 
zugleich zu lan/len, um dann wie ein 
toMes Kalb davon zu galoppieren. 

Aber eines Taries zogen Müllers samt 
Harras um. Das Vierherl schnupnerte In 
der neuen Wohnung nicht schlecht die 
fremden W indf.  an, stand den Möbel­
räumern Im \^ 'ege, wurde getreten und 
angebrüllt  und war am Abend diesem 
rätselhaf 'eii  Ta^jes,  als endl 'cli  Stil le um 
Um ward, hinreichund zermürbt,  um den 

neuen Wigwam nunmehr widerstandslos 
als sein neu€»s Heim anziierkenuen. 

Und am nächsten Morgen machte er 
als Er ' tes seinen altgewohnten Sprung 
aus dem offenen Fenstei des Wohnzim-
me s hinaus in den — in den Garten? 

Es gab hier keinen Garten. Die Front 
dieser neuen Wohnung wies auf die 
offene Verkehrsstraße. Drunten lief der 
plaltenholegte Bürgersteig dahin. Es gab 
h er kc;re weiche Erde, auf die man 
hinabspntiqen konnte. Dies war für 
Harras die Überraschung Nmnmero 
eins.  

Aber es war auch noch eine zweite 
imd weit peinlichere da; Die neue Woh­
nung war nicht zu ebener Erde, sondern 
ini ersten Stock gelegen. Es bot sich 
also fü"" Harras ri .e günst 'ge Gelegen­
heit ,  bei se 'nem Spriimg ganz unerwartet 
de^ Hals zu bref hen. Dies bemerkte 
denn auch Harras sogleich, als er in der 
Lufl unterwegs war. 

Indessen, es war nun zu spät.  Er 
konnte nui noch die Augen aiifrelßen, 
alle Fibern seines Leibes anspannen und 

eile Vier« weit von sich strecken, ura 
einigermaßen federnd luiten aufzusetzen. 

, Und dann .  
I Und d,ann hatte der n«wieF«io Ober-

postsekretär Alo-]« Wlesenweger,  der 
I j \ i8t In diesem Auge'nblick auf dem Bür-
I  gersteiig dahingestapft kam, den ganz 

•taittHchen Ricsenachnauzer teils als 
; neumodischen Hut auf dem Kopfe, teils 
j a ls Boa um den Hai« Das Anprobieren 
'  giischah so wuchtig, daß beiide sich hin-

setzteri ,  Wiesenweg>er zuunterst,  Harras 
zuoberst.  

Dabei gesc-hah auch noch ein blMz-
' kurzer Kampf. Wieeenweger griff und 

Harras biß zu. Es war eine Katastrophe 
und es geschah alles im Augenblick des 
N ederlallc-ns 

Auf der Erde trennten sich die beiden 
Kämpler sofort und saßen nun, breit  auj 
ihren Hinterteilen, einander gegenüber,  
s:ich mit Augen anstarrend, die bei bei­
den so groß und rund waren wie rieeige 
Kastanien. Verblüffend war, daß sie 
oLniwider in dieser Sekunde glichen, wo­
bei vielleicht auch Wiesenwegers 
Schnauzbart e»ine Rolle spielte.  

Wlesenweger,  als der ältere,  brauchte 
länger,  um zu neuen Taten zu gelangen. 
Der jugendliche Harras hingegen faßte 
sich nach Art aller Nalurwescn auch im 
Unglück sofort,  erhob und entfernte sich, 
wenn auch hinkend, ohne weiteren Ab­
schied und mit unbekanntem Ziel.  

Unte'dessen hatten sich m'ttühlendß 
Menschem in großer Zahl angesammelt,  
die gerne zuhörten, was Wiesenweqer,  
der endlich wieder zu sich sell>st er-
wacht wai,  im Silzep erzählte.  Er ge­
brauchte starke Vergleiche, vor allem 
auch zur Kennze'chnung des Hunde-
hesltzers,  der von dieser Geschichte gar 
nichts wußte und den auch untei den 
Zuschnuem niemand kannte, denn der 
Mann war ja erst  gestorn -in dieser Ge­

gend zugezogen. Was nützte es da Wie 
seiiweger daß alle,  die ihn umstanden 
sich erboten, notfalls vor Polizei und 
Gericht für ihn zu zeugen? Er wußte jp 
nicht einmal,  aus welcher Luke und aim 
welchem Stockwerk — ja, aus wel^Sien 
Hause'  — ihm diese rund vierzig PfunO 
lebender Hund zugeworfen worden wai 
sondern ei hatte dieses Wesen aut 
Aetherhöhen ganz ednfacJi plötzlich auf 
dem Kopfe gehabt.  

Vor allem aber wollte »r imtar g«i 
keijoen Umständen »einen Stammtisch 
versäumen. 

5>o ging denn Wiesenweger «chlioß-
lich einfach davon, und berichtete nui 
der entsH'ten Runde w'e ()Pfährlich es 
sei,  in dasiger Stadt vormittag zwischen 
zehn und elf durch gewisse Straßen zu 
gehen, und dtiß man inskünftig um aus 
den Fenstern fallenden großen Hunden 
zu entgehen, nur mehr mitten auf der 
Fahrbahn verkehren könne. 

Und Harras? 
Er seinerseits hatte kein-e Stammt/isch-

unrie,  der er etwas erzählen konnte. 
Aber Gedanken muß sich der Hund 

doch gemacht haben. 
Wieso? 
Nim, er i&t aus kerinem Fenster mohi 

gesprungen. 
Alfred Richter 

1 

I Man ntn!fs nicfi t^escticiflpfi 
Da die meisten jungen schwedischen 

I Männer augenblickhch zur »Neutralitäts-
wacht« e-ingezogen sind, herrscht großei 
Mangel an Arbeilskrällen. Ein Kauf­
mann in einem S+ock holmer Vorort 
klebte folgende« Plakat an sein Schau-
feinster:  »Boteaijunge gebucht! Ganztags­
oder Hrtlbtagastellung — Gelernt — oder 
ungelernt — jung oder älLer.  

I Zwei Tage später hatte Irgendjemaxid 
1 hinzugefügt:  »Tot joder lebeoidU 
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Die häufigsten Krankheiten des Mostes 
"•Von Helrnut Piock, Gati-Obstbauob«rin«pektor,  Marburg 

Belm Mnet 6iiid krankhdFte Verände­
rungen nicht selteTi.  Wo sie sich zeigen, 
muß rasch und richtig eingegriffen vyer-
den, wenn man sich vor Schaden bewah­
ren will .  Hier einiges über die gefähr­
lichsten und häufigsten Krankheiten des 
Mostes.  

Das Schwarzwerden: Sicherste Verhü­
tung, indem man den Rohsaft nicht m t  
Eisen in Berührung bringt und für einen 
genügend hohen Säuregehalt  de« Roh­
saftes Sorge trägt.  Sollte das Geträiik 
im Faß klar sein und sich erst durch 
Stehenlassen an dei Luft schwarz ver­
färben, ist  ein nachträglicher Zusatz 
von Mostmilchsäure nach erfolgler Fest­
stellung dc4 Säuregel^alle« erforderlich. 

Essigstich; In den meis-en Fällen Ist  
er auf Fehler während de-r Mostberei­
tung zurückzuführen Sollte der Essig­
stich noch nicht zuweit vorgeschritten 
sein, wird das Getränk mit Kaüumpyro-
sulfit  Stack eingeschwefelt  (zwei Tablet­
ten in Lösung auf 100 Liter Most).  Emp­
fehlenswert ist  es diesen gefichwefeltm 
Most unmittelbar .vor dem GenuR mit 
anderen! Most zu vermischen',  damit der 
i au re  Geschmack  ve rdeck t  wi rd .  Aus  i  
stark saurem Most macht man am be­
sten/ Essig,.  

Zähwerden: Bei der Gärung wurde 
nicht aller Zucker in Alkohol und Koh­
lensäure zerlegt.  Durch Schleimbaktcrion 
wird aus dem vorhandenen Zucker 

Sparwoche 
Die Woche bis zum 4. November gilt  

als Sparwoche, In diesen Tagen lassen 
es sich unsere Spar- und Kreditinstitute,  
die Raiffeisenkassen, Volksbanken, Spar­
kassen und Großbanken angelegen sein, 
durch eine besonders starke Sparpropa-

Schleim erzeugt.  Dadurch bekommt da* 
Getränk seine zähe BeBchaffenheit .  Uta 
den Most zu heilen, wird man .hn durch 
ein Reiflrohr ablassen und m.t einem 
Re.sigbesen tüchtig peitschen, damit die 

I zähen Schleimteilo gut zerrissen werden. 
I Falls noch Zucker vorhanden ist ,  muß 
I durch Zusatz von gärkräftigen guten 
, Hefen eine Nachgärung eingeleitet  wer­

den. Hierdurch erhält  das Getränk dann 
seine normale Beschaffenheit .  

Kahmigwerden: Bei Fässern, die län­
gere Zeit  angezapft,  wie auch bei sol­
chen. die nicht spundvoll sind, biktet 
sich Kahm auf der Oberfläche des Mo­
stes.  Wenn man die Fässer spnndvoll 
hält  und die Getränke aus den angezapf-

dem Auftreten von Kahnvdecken Torb«ii-
geii .  Be, Passern, die in Anstich genom­
men sind, setzt man am besten einen 
sogenannten Zapfspund auf,  der d •  
Schwefelung beim Ab/apfen «elbsttÄtig 
besorgt.  Bei größeren Fässern kann atich 
von Zeil  zu Zeit  ein Uberschwefeln vor­
genommen werden 

Bei anderen Mostkrankheiten wie z B 
dem Trüb- oder Braunwe-den usw. kön­
nen verschiedene Ürsochen mitsp'elen. 
In so'chen Fällen wolle man sich stets 
möglichst rasch wegen dei anzuwenden­
den Heilmittel mi'  einer Probe an die 
zuiständigf '  landwirtschaftliche Versuchs­
anstalt  wenden. 

Jetzt Nistkästen aufhängen 
Die beste Zeit  zum Aufhangen von 

Nistkästen ist  der Herbst,  weil  die Aus­
wahl der zu benutzenden Aufhänge-

ten Fässern rasch verbraucht,  läüt slth plälze am besten zu treffen ist ,  solange 

di« Zwai^ der Bäum« noch belaubt 
•ind. Etwas vornüber geneigt,  das Flug­
luch odch Osten oder Süd«wten gerloh-
tel,  werden die Nistkästen am Lehsten 
von den Vögeln bezogen und auch gern 
als willkommener Unterschlupf gegen 
die Unbilden des Winters benutzt.  

Wlnterverpatkung für Bienenvölker 
Jetzt ist  die Winturverpaikung tiir  

unsere Bienenvölker beroitzubalten, du 
mit s.e beim Eintii t t  von Kälte gleich 
aiufgelegt wt^rden kann. Am besten eig­
nen sich hiezu Wellpappekissen und 
Zeitungspapier.  Ungeeignet ist  Heu. da 
di.es^^s leicht naß wird und schimmelf.  
Zur Ausfüllung von Zwischenräiuiien 
bei den Bienenwohnuiuien sind trocke­
nem Farnkraut oder M<jos geeignet,  je­
doch ist  bei Moos darauf zu achten, daft 
es frei von Ameiben ist ,  rtenn sonst 
würde man einen srhliinmen Gast miit  
auf den Bienenstand bringen. 

Auf der Stiche nach dem Goldland Dorado 
Die Fahrten des Ritters Philipp von Hutten vor 400 Jahren 

Eroberer,  Abenteurer und Glücksritter Hutten ging l. ' j l lS im Dienste der Welser,  
aller Nationen haben jahrhu.nderlela.ng de« mächtigen Augshurger Handels-
von dem angeblich an Gold und Edel- herrengeschlechts,  nach Venezuela, dn« 
steinen unermeßlich reichen Landstrich Karl V. 1528 den Weisem für große 
Dorado geschwärmt, den man im nörrl- Darlehen als Pfund gegpl>en halte.  Dort 
l iehen Südamerika vermutete,  Die Vor- nahm der deutsrhe K t ier d.ni Lut-
anlassung zu diieser Fabel gaben schon deckurigszuq des ve mutlich aus Speyer 
im 15. Jahrhundert phantastische Er/äh- stammenden Statthalters Cieorg Hoher-
lunigen de.r 'dortigen Eingeborenen und nuilh teil ,  der unter unsäglichen Mühon 
ein eigenartiger Kult der Chibcha-lndia- und schweren Verlusten vorn Norden 
ner,  d«ien Fürsten sich bea gewiss.^n Venezuelas bis zum Oberlauf des Gua-
Festen den Lei.b mit Goldstauh puderlen viare-Flusses (Columbien) lührte.  Nach 
und in heiligen Seen badeten. Auch wa- Hohernuiths Tod wurde Philipp von 
ren diese südamerikanischen Eingoboie- Hutten 1540 zum Cieneralkapitän rr-
nen geschickte Goldarbeiter,  die ih en nannt und trat schon im nächsten Jü.hr 
Göltern reiche Goldspenden darzuhrin- von der Küste Venezuelas einen neuen 
gen pflegten. Zug an.,  um das Dorado zu entdecken 

Fra .nciHCo de Orellana. d«r um 1505 in 
dem Städtchen Triij i l lo in der weslsiia-

ganda die Sparer für eine VermebrLing i nischen Landschaft Estremadura qeho-
ihrer Spareinlagen zu gewinnen und zu j Konquistador (so nannte man die 

Er bentand mit seinen Männern wohl 
zahlreiche Abenknier und Gefahren, fand 
aber weder Dorado, noch die erhofften 
Reichtümer. Am Oberlauf des Guaviare, 

neuem Sparen anzueifern. In unseren " '«ist  spa,mischen Eroberer des Iß, und r„ ;  r '  
Städten und auf dem Lande hat die Spiu- JahrhundertsI,  hat dann die Sage tbtion 1544 ik vor mmmötiT vi h 
woche das Ziel,  den Geldzufluß, der nach vom Dorado durch seine abeTiteuerlichen r^^hron ah'rtoKrr», 
der Ernte ühi^rall  zu verzeichnen ist ,  auf­
zufangen und zu verhindern, daß die 
nicht sofort benötigten Geldbeträge 
überflüssigerweisa zu Hause gehortet 
werden. 

Besondere Bedeutung erhält  die Spar­
woche nur durch die Verstärkung der 
Sparbetreuung all  der vielen Volksge­
nossen, die als Umquartierte den Dorf-
gemeinschaften eingegliedert wurden. 
Außerdem erstreckt sich" die Soarwer-
bung auch auf die Jugend, die über die 
Kinderlandvcrschickung in besonders 
großer Zahl da und dort in den Dörfern 
eine neue Heimat gefunden hat.  Sie alle 

Berichte in weiten Kreisen bekannt gn-
macht.  Orellfinfl  war ein Begle'fer Gon-
zalo Pizarros, d^^s um 1475 gleichfalls in 
Trujil lo geborenen Erobe ers von Peru 
gewesen, dei 1540 von Quito im heuti­
gen Ecuador aiit  die Suche nach dem 
Dorado ostwärts auszog, freiil ich ohne 
es zu finden. Aber die Existenz dieses 
Wunderlande« wurde damals als eine 
unbestreitbare Tatsache angesehen. Man j Der Bberlistei« Klnbreeh 
verlegte es an den Parima-See in Vene-
zuale.  

Viele iBiterneihmungslustige Männer 
bemühten sich bald hernach und auch 
später noch. d^is Goldland, dessen 

Jahren, abgeljrochen werden. Philipp 
von Huttens Briefe sind erhalten geblie­
hen, s:e sind im Jahresl<ericht der Geo­
graphischen Gesellsrhafl -in München 
IRßO veröffentlicht worden, Er selbst 
wurd« bald nach seiner Rückkehr in 
Venezuela von einem spanischen Aben­
teurer überfalleoi und ermordet.  

gilt  es,  während der Sparwoche als Spa- { Schätze sie aller weiteren Sorgen enl-
rrr zu werben. Es gibt heute nur noch i heben sollten, dort aufzufinden. Unter 
wenig Menschen, die nicht in der Lage I ihnen befand sich auch der deutsche 
sind zu sparen. Die durch den Krieg ein­
geschränkten Kaufmöglichkeilen erleich­
tern das Sparen in besonderem Maßei 
jetzt ist  es nur noch eine Frage der Ver­
nunft,  ob der einzelne sein Geld ange-
•irhts tlor vlotan Gefahren, die durch 

Ritter Philipp von Hutten, der die ho-
de-utendste Expedition In das erträumte 
Sagenreich wagte. Dic^r Philipp von 
Hutten, der als deutscher Konquistador 
bezelchntet wird, war ein Bruder des 
Bischofs von Eichstädt Moritz von Hut 

Luftkrieg, Diebstahl und Feuer ständig |  ten, d«r als Anhänger Kaiser Karls V. 
drohen, zu Hause aufbewahrt oder seine j vergebens gegen das Eindringen der 
Ersparnis*;e einem Sparinstitut als Spar- |  Reformation in die zu sein^^r Diözese 
geld zufuhrt,  Dort erhält  er Zinsen und gehörenden Gebiete kämpfte und 1552 der nichts Böses'ahnende Svo^ 
hat sein Geld gut und sicher aufgehoben, zu Eichstädt gestorben ist .  Pihlipp von genommen. In seinem Rucksack fanden 

Der dreizehnmal gerichtlich abges t r a f t«  

52 Jahre alte Leopold Svoboda aus Wien 
wurde kürzlich auf der Brünnerstruße 
von einem Bauern an einem frühen Mor­
gen einige Stunden vor Wien angetrof­
fen, der mit seinem Pferdegespann ge­
gen die Stadt fuhr.  Svoboda, der ein 
Fahrrad bei sich hatte und einen schwe­
ren Rucksack trug, kam dem Bauersniann 
verdächtig vor,  denn in letzter Zeit  wa­
ren in dieser Gegend eine Reihe nächtli­
cher Di'^bstäble verübt worden. Der 
Bauer griff daher zu einer List,  um den 
Mann der Poli/el  zu • ül><»rliefern, und 
lud ihn zum Mitfahren auf dem Fuhr­
werk ein. So brachte er Svoboda zum 
nächsten Polizeirevier.  Tatsächlich wurde 

sich dreißig Kilo Selchfleisch, Speck und 
Schweincschmalz. Er gab schließlich Izu. 
die Sachen gegen Mitternacht in einem 
Bauernhaus gestohlen zu haben Auch 
in einem zweitf^n Cjehöft war in dersel­
ben Nacht eingebrochi n un<l unter an­
derem ein großer Schinken gestohlen 
worilf^n. den der Dieb uiiterwegs ver­
steckt halte Im Zuge der Erhebungen 
wurden Svolioda noch einige versuchte 
W«dmungseinl)nicl!e nachgewiesen. Vor 
einer Kammer fies Sondergerichtes Wien 
bemühte sich der Scliwervei Ijrecher,  der 
wegen Diebstahls und Hehlerei über sie­
ben .Jahre im Kerker verbracht hat,  seine 
Schuld möglir-h.st  abzuschwächen. Er 
wurde als gelährüclier Gewohnheitsver­
brecher und unverbesserlicher Gewohn-
heilsfliph zum Tode verurteil!  

Zweimal Grol^valer an einem Tage, 
D^ in Magdeburg beschäftigte 62iäh-
rige Alois Kühne wurde am gleichen 
Teige zwe.mal Großvater.  Seine Schwie­
gertochter schenkte einem kleinen Jun­
gen d.^fi Lehen, während seine Tochler 
von einem gesunden Mädchen entbun­
den wurde, 

Goldmünze Im Kartoffelacker.  Unweit 
Bautzen (Sachsen) wurde heim Kartoffel-
grahen eiine wohlerlialtene Goldmünze 
gefunden. Das Feld war im Vorjahr 
etwas liefer gepflünt worden und so ist  
die Münze nach oben gekomrneji ,  d e 
etwa 500 Ja.hie im Acker gelegen hat.  
Sie besitzt  e-inen Durchmesser von 2,4 
CTO und ist  nur 0,8 mm stark. D:e e- 'ne 
Seit« zeigt das B Id des Bayemherzons 
Ludwig VIT. (13t).5—1 447). die andere 
das bayr'sche Löwenwappen und die 
Ums-chrift  »Moneta nova aurea« (Neus 
Cioldmünze).  

Riesengiirken und RIesenkiirbls.  Einem 
Kleingärtner in Saalleid (Sachsen) ist  es 
durch jahrelange Veisuche geluntjen, 
beeonders große Gurken zu züchten. 
Unter seiner heurigen Ernte befinden 
S'ch zweii (Uirken mit e 'ner Länge von 
68 und 70 Zentimeter und dem statt­
lichen Gewicht von 1125 und 1190 
Granm — Ein Gemüsezüchter in Frei-
stadtl  b^ii  Holloschau (Mähren) hatte 
dieses Jahr mit Kü'bissen besonderen 
Erfolg Während sonst mehrfach Kür­
bisse von .15 Kilogramm Gewicht ge-
meldel werden, erzielte der Mann aus 
Freistadfl einen Riesenkürbis von 54 kg. 

<Sporf und lurnen 
Di« ältMUn Tnmverelne 

Wenn man von d«D Schütze iqilden 
und ächützenverelnen absieht,  die oft 
über eme mehrhuaderljähnge Ttadit  on 
verfügen, dann sind die Turnvereine un­
sere ältesten Gemeinschaf 'en lur Le -
besübungcn. Vor 128 Jahren wuide be­
reit« die Hamburger Turnersch.ift  von 
1816 gegründet,  und im Jahr d.ir . iuf tolc|-
te der Mainzer Turnverein von lrfl7.  
Dann dauerte es mehieie Jahre bis 1H24 
der Turnverein Oflenba« f» und zehn Jah­
re spater der Turnveiein von 18il4 I ' toiz-
he m ins Leben gerufen wurde. Es to 'g-
ten im Laufe der nächsten Jahre d e 
Turngemeinde Hanau von 18.17. der 
Turnverein Falkcnstein |hei Lcn.i ' i l  
1840, der Turnverein Auerbach (\ '  qt-
länd) 1842 und im gleichen Jah dt^r 
Turnverein Legenleld (Sachsen) D.mn 
entstanden in schneller Auleinandertolge 
im Jahre 184.3 nicht weniger alh si^bi n 
neue Vereine. Vor genau hundert Jahrrn 
wuchs die Zahl der neugegrü; detrn so­
gar auf acht,  von denen sieben alU in 
in Sachsen ins Lebtn geriifeu wuidtn, 
der achte war der Kieler MTV von 
1844. Wenn jetzt also, in diesen Tar|"n 
tler Turnverein 1844 Freibii 'a (Siichsen) 
auf ein hundertjähriges Bestehen zu­
rückblicken kann, dann ist  mit ihm die 
Zahl der Turnvereine, d e hundoff Jdhte 
und länger bestehen, bereits auf 23 an­
gestiegen. 

Die Turnbewegung im allen Oster­
reich reicht bis in das Jahr 1845 zurück, 
wurde aber bald verboten und fand e 'st  
im Jahre 1861 behördliche Genehm'gung. 
18f)8 traten die österreichisch.-n Turn­
vereine als Kreis 15 der Deutschen Tur­
nerschaft hei,  lösten sich aber au! Grund 
Ihrer volkischen Einstellung (Arierpa­
ragraph) von der Deutschen Tur­
nerschaft los.  Es entstanden zv/ei 
V()lkische Turnverbände und der . \rndt-
Turnverband. die sich Im Jnhre l '>n 
zum Deutschen Turnverband vereinigten. 

Allester Sportverein in Deutschland 
ist .  wie überhaupt das Rudern der älte­
ste deutsche Sport genannt werden k.mn. 
der IR. ' lfi  gegründete »Hamburger Rurie '-
Club«. Vor genau hundert Jahren folgt 
ihm d-inn in Hambuig der Al 'gemeine 
Alster-Chib, dessen hundertiahrige«; Be­
stehen erst vor kurzem begangen wurde. 

Entgeltliche Mittellungen: 

Ärztlicher Sonnta0sdicn!;f 
Marburg. Dauer: von Samstag m ttng 

bis MonUg früh 8 Uhr. Diensthabende 
Arzte: Dr. Fritz Wretschko, Sch:ller-
straße 12 (Tel.  21-58),  tür das linke 
Draiiufeti  Dr, Fianz Cundritsch, Fried-
rich-L.-Jahn-Platz il  (Tel,  22-55),  tüi dii» 
re( hte Drauuler,  — Für Zahnkranke: 
Dentist  Karl Persche. Hautfgasse 9. 
Dienstdauer: Samstag von 14—1(i Uhr, 
Sonntag von 8—lü Uhr, — Diensth.i-
bende Apotheke: Mariahilfapotheka, 
Mag, König, Tegetthoffstraße l .  

CIIIL Dauer: Samstag mittag bis Mon­
tag früh 8 Uhr. Dienf habender Arzt:  
Dr. Walter Negri,  Cilli ,  Prinz-Eugen-
Slraßp 18. Diensthabende .^polhek«: 
Adler-.\polheke Cilli ,  Marktplatz 1 

LICHTSPIEL-THEATER 

• Für lugpndl nicht luqelsts. •• FOr 
^ugcndl. unter 14 nicht lugalattan 

•URGLICHTSPtELE „D«r Vartildlgtr 
hat dai Wort", ein soannendc Kri-
minalfllm mit Heinricti Geoiee. Ru-
doll Fcrnau. Carla Rust Mareit 
Svmo. • — SondirvtransItHunatn; 
Sonn tag  vormi t t aK 10  Uhr ,  Montag ,  
D iens tae  und  Mi t twoch ,  12 .45  Uhr :  
Prin iessin  Sl t iv .  mi t  Traud i  S ta rk ,  

_PauJ  I lö rb iec r ,  Hans l  Kno tcck ;  

ESPfANADE-llCHTSPIELE Bis  e in '  
sch l i eBMch  f i .  Novpn ihe r ,  de r  ? roße  
F i lm:  Oi« Al l l r t  Roedarn.  Ein  Ber  
l in -Fü tn  mi t  Pau l  Har lmann  Anne-
l l e^  Re inhoUl j  Rudo l l  Fe rnau  

LICHTSPIELE BRUNNOORF. Sanntae. 
den  5 .  November :  Nanalle. •  

•URDLICHTSPIELE CILLt. Bis  e insch l .  
13 .  November ;  T rNumira l .  B in  F i lm 
um Roher t  Schuhmann  mi t  Hi lde  
Krah l .  Math ias  Wieman .  F r i ed r i ch  

_K?vß le r .  • •  

FILMTHEATER METROPOL CILLI. 
Bis einsctlcBiich 13 November: DI« 
Zauberge i f l a ,  mi j^  Gi se la  Uhlcn .  

fONLICHTSPIELE „DEUTSCHES HAUS" 
Pot l au .  B i s  c in ' ch l .  5 .  Novemhf r :  
OofMhrr i cha r  F r i lh l lng ,  mi t  O l i a  
Tschechov i fa  Wnnle  Markus ,  Pau l  

_^Dah!ke  u .  a  • •  

rON-LICHTSPIEl£ STADTTHEATER? 
Pat lau.  Bis  e inseh t  6  November :  
Main Leben für  Dich n ie  e rg re i ­
f ende  Gesch ich te  vom Zusammenh .T l t  
iwe ie r  L iebender ,  mi t  Ass ia  Nor i s ,  
P i e re  Lulli, Car lo ,  Campan in l .  O  

LICHTSPIELE RAST.  Sums tae .  den  4 .  
und  Sonn tae .  den  5 .  November :  
• r l ldt r lBln  I c ' n ,  mi t  Mar ie  Hnr r l l .  
Winn ie  McT | »us Hans  Hol t ,  Pau l  

^Hörb iee r .  • •  

LICHTSPIELTHEATER TUFFER. Bis  
einschließ". S. November; Dar wiiBa 
Traum. •• 

Auch  wi r  du r f t en  unse ­
ren  Inn ies l ee l i eb ten ,  e in -
l iEPf  

Alex V. 
Sctiweickhardt 
Soldat der Walfen-4i 

fü r  Führe r  und  Re ich  op le rn .  

S tu t tga r t .  C i l l i .  Im  Okio ­
be r  1144  

Klara, eeb  Balde. Gat t in :  Inqa-
borg, Günltr, Kinder; RIa-Hen 
rlette, Schwcsict. Ernst. Maria, 

El ten .  4019  

Unse r  Inn ies t ee l l eb te r  
Sohn  b^w Bruder  

Anton Osmetz 
WdnbautchUler 

wur ' f l e  uns  am 17 .  Oktober .  Im 
b lühenden  Al te r  von  16  j äh ren ,  
du rch  e inen  Lu l t t ine r l l f  t i i r  im  
mer  en t r i s sen  Wir  haben  den  
t eu ren  To ten  um 20  Oktobe i  
am Fr iedho te  In  F r i edau  zu r  
e t t i i t s en  t t uhe  ecbc l t i l .  

F r l edau ,  deu  22 .  Okt .  1944 .  

Gustav und  Stefl Otmaii, Fi ­
tem;  Oui lav ,  Fr iedr ich.  BrUder ;  

Heltne,  Schwes te r ,  
4025  

Schwei  t r a f  uns  d i e  
t r a i i r i ee  Nachr i ch t ,  daQ 

4k  unse r  inn l^s lge l i eHte r  
Sohn ,  Bruder  und  Schwaeer  

Alois Leber 
•renadUr 

am • .  Sep tembe i  1944. In Al­
t e r  von  18  l ah ren .  an  de r  SUd-
I ron t  ?e<a l1en  I s t .  

Marburg  Orau  Thesen .  F r l e -
sach .  am 3  November  1944 .  

In  l l e l e r  Tra i i e i ;  Viktor und  
Eleonore Lrl-r, Ellern HMde, 
Oret I  und  Dimel le ,  Schwe- te ' -n ;  
Rud" und Otto, drt. Im Felde. 
Ralnund um Viktor ,  Brüder ,  
Hermann Oslm,  dzt .  im  Fe 'de ,  

Schwager  8133  

,  In  t i e f s t e r  Traue r  geben  wi r  

d i e  t r au r i ee  Nachr i ch t ,  daB 

mein  he rzensgu te r  Oa t l e  und  

Ta t i .  Her r  

Jakob Posch Inger 
g^w. Fahribanl 

noi am 2 .  November  1944, um 

21  Uhr .  i n  79 .  Lebcns iah re ,  

nach  e ln ' -m a rbe i t s r e i chen  Le­

ben ,  fü r  immui  ve r l a süen  ha t .  

Die  Beerd igung  des  Unvergeß l i ­

chen  f inde t  Montag ,  den  6 .  No  

vember  1944 ,  um 15 Uhr .  a ra  

F r i cdho le  in  Drauwei t e r  s t a t t .  

Die  See lenmesse  wi rd  Diens tag ,  

den  7  November ,  um 7  Uhr  

f r l ih ,  i n  de r  F ranz i skanerk l rche  
ge lesen .  

Marbure -Drau .  am 3 .  Novem­

ber  !n44 .  8143  

In  t i e i s t e r  T raue r :  Thea Po 

schinqer ,  geh  Orovict .  Gat t in ;  

LHIane Poschinqer ,  Toch le r .  im  

Namen  a l l e  Übr igen  Verwand­

t en .  

Für  d i e  he rz l i che  Ante i l ­

nahme  an läß l i ch  des  schmerz ­

l i chen  Ver lus t e s  me ine r  t r eu -

besorg ten  Ga t t in  unse re '  l i e ­

ben Muttei, Frau BERTA LANO, 

sowie  lUr  d i e  schönen  Blumen-

spenden  sp rechen  wi r  a l l en  

unse ren  bes ten  Dank  aus .  

8131 Familie Lang. 

FUt  d i e  übe raus  he rz l i che  An­
t e i lnahme  an lüOI lch  des  schwe­
ren  Ve i ius l e s  me ines  unver t eU-
l i ehen  Oa t t en  upd  Va te r s .  I l r* r tn  
KARL RAGO danken  wi r  a l l en  
aus  t i e l s l em Her ren .  Besonde­
re r  Dank  lü r  d i e  B tumenspen-
den .  

Marbure -Drau ,  am 3 .  Novem­
ber  1944 .  8142  

llefanle und  Olga Ragg. 

I V E R M I S C H r H S I 

OER LEICHTE WE5 'm  Malen  und  
Ze ichnen  E in  S tud ienbuch  in  Map­
pen  mi t  v i e l en  Aulgahen  — An­
f rage  be i  Kuns tma le r  R.  Vogt ,  Nen-
l ing .  Vora r lbe rg  122  3ß03  

Prak t i sche  Krankenpf lege r in  fü r  Ta -
ec?»c i t  d r ingend  gebuch t ,  Gün the r  
Prien-Oasse 25 1, _ _ 8112-6 

Hautmelfter( ln )  wi rd  d r ingend  gebuch t ,  
Anf ragen  . .Bureka t l ee" .  Marburg  D au  

812Q-a 

DIE K0HLENKLAUER-6ARDEI Mein  
Freund ,  Di r  s e i ' s  h i e rn r l  gesag t  — 
d ie  Koh lenk laue rea rde  t ag t  — ver ­
s t eck t  such t  s i e  Dich  zu  umgarnen  — 
drum laQ Dich  d r ingend  vor  ih r  war ­
nen  — spar  Kohle ,  L ich t  und  Arzne i  
d r inn  i s t ' s  mi t  i h re r  Mach t  vo rbe i .  — 
Fi ih l s t  Dl '  gesundhe i t l i ch  Dich  wot i l  
— dann .  F reund ,  spa r  auch  das  
CHINOSOL — doch  wenn  e rk rank t  
De in  Nachbar  i s t  — so  daB auch  Du  
ge f i lh rde l  b i s t  — dann  i s t  e s  Ze i t ,  
dann  sch l i t z  P ich  woh l  — und  gurg le  
b rav  mi t  CHINOSOL 

I ZU MIETEN GESUCHF 
Al te re r  Oberbeamte r  such t  möbl i c r i e s  
I lMmer ,  Kab ine t t  ode r  Wohr ikUche .  Zu-
sch r i l ' rn  un te r  , ,Sude tendeu t sche r"  an  
^e  M.  Z .  8120-8  

Suche  besche idene  Unterkuntt fü r  noch  
rüs t ige  a l t e  F rau  au f  dem Lande .  An  
sch r i l l -  Mohren-Apotheke  .Marburg  Dr . .  
He^r rengasse  12 .  809f i -8  

Xl t e res  Ehepaa r  such t  ab  so fo r t  e in  
l ach  möbl i e r t e s  Z i m m e r  mit  Korbge i ' * -
ce r ihe i t .  Zuschr i f t en  e rb i t t e t  Tumat .  I  I -
l i enc rongasse  6 ,  Brunndor f .  8095  f l  

K L E I N E R  
ANZEIGER 

z u  V E R K A U F E N  
Ers tk la s s ige  Kanari • SHnger sowie  
Zuch twe ihchen  zu  ve rkaufen  Anf ragen  

l eden  Ta^  nach  10  Uhr ,  .Marburg  B t s -
marcks t r aBe  3 ,  Horgebäude ,  Dru i sch-
mann .  _  81013  

Briefmarken verkauf t  und  kauft Ferd .  
Begusch .  Graz .  Poa t t ach  29 .  3158-3  

Deutschet Edelichwein, Zuch t schwelne ,  
Eher  und  Sauen ,  ach t  Mona te  a l t .  ab  
zugeben .  Ant ragen  an  And ,  Suppan? .  
Marburß -Drou ,  Carne r i s t r aße  1 ,  Te le  
t ? "  21-10 .  4026-3  

Arbe i t sp fe rd  fü r  Landwi r t scha f t  gu t  ge ­
e igne t  wi rd  so lo r t  ve rkuu t !  Anzuf ra ­
gen :  . .Exped i t " ,  Sped i t ion ,  Re i se r s t r aRe  
Nr .  26 ,  8129- .1  

I ZU KAUFEN GESUCHTH 
Kaufe  Sessel und  ve r sch iedene  Mf lhe l -
s tUcke  a l l e r  Ar t ,  auch  r epa ra tu rbedUrf -
l lge ,  I .  Pu t schko ,  Marbure -Drau ,  T r i e -
s t e r s t r aßc  57 .  8103-4  

Oute rha l t ene r  Tlichsparherd zu  kaufen  
Besucht  Picke re r s t r aBe  3  Brunndor f .  

8110-4  

PRlrnleufn-HHngeiampe dr i t>gend  zu  
kaufen  gesuch t .  An t ragen  , ,Rurgkaf t» - r "  
Marburg -Drau  8127-4  

S T E L L E N G E S U C H E  
Ool i t a r  Iu r i s ,  mi l  Rech t sanwal t s - ,  Rank-
und  Indus t r i ep rax i s ,  S t euc r ' achmann .  
e r s t e  Rc le ren ren ,  such t  so to r t  S te l lung  
in  Indus t r i e ,  i l f l en t l i che r  KBrper scha l t  
ode r  Verband  de r  Un te r s t e l e rmark .  Un­
t e r  „Sprachenkund ig"  an  d ie  M Z .  

8072-5  

U N T E R R I C H T  

Rechlschrelbcunterrtcht In  Deu t sch  gc -
such ' .  Zuschr i f t en  un te i  „Rech t schre i ­
bung"  an  d ie  M. '  Z .  a i . iH- io  

H E I R A T  

AMTT TPHP 
BEKANNTMACHUNGEN 3 

DER P01I7E'D'REKT0R IN MARBURG DRAU 

KUNDMACHUNG 
la  AhRnderung  de i  Kundmachung  vom kB.  Augus t  1S44  

o rdne  Ich  aus  g rundsä tz l i chen  Erwägungen  an ,  daß  ab  
Montag ,  den  ß .  November  i n i4 ,  d ie  Be t r i ehsze i t  l i i r  a l l e  
Kaf l ee i i äuse r  mi t  Ausnahme  vnn  Ka t feeh^us  S te i r e rhof ,  
Tege t ihof f s t r aUe  3ß .  von  H. ; in  h i s  9  i ' h r  und  von  17  b i s  
22  Uhr  Ic s ige< ;e l7 t  w i ' d  In  de r  Zwischenze i t  haben  d ie  
Ka l l ceh i luse r  i h re  Be t r i ebe  gesch lossen  zu  ha l t en  

Das  Kaf feehaus  S te l r i ' t ho l  ha t  von  6  b iF  23  Uhr  den  
Be t r i eb  geo l tne t  zu  h i i l i t n .  um in  d i e se r  Ze i t  du rchre i ­
senden  Wehrmach t sangehör igen  e ine  Aufen tha l t smögl i chke i t  
zu  b ie t en .  

Marburg  Drau ,  den  3 .  Nnvembe ,  1944  

4028 Dor Polizeidireklor: Dr, Waliner 

Grundbesitzer, 30  fah re  a l t .  180  cm 
groß  l ed ig ,  dunke lb lond ,  f e sch ,  mäch te  
mi t  l . andwi r t in  ( auch  Wi twe)  mi t  g rö -
Pere r  Landwi r t scha f t  zwecks  Ehe  be ­
kann t  werden .  Zusch i .  un te r  , ,Grund­
besitzer" an die M. Z. 8094-12 

.F rau  wünsch t  F .hebekann t scha f i  mi t  
g roßem Her rn  zwischen  40—50 lah ren .  
Zuschr i t t en  un te r  . .S t e i r e r ln"  an  d ie  
M^ Z .  Marburg -Drau .  8134  12  

Welche r  in t e l l .  Her r ,  ungebunden ,  mi t  
Herz  und  Charak te r ,  wünsch t  s i ch  l i ehe  
1  ebcn&kan iu r i id in  40  l ah re ,  dunke l ­
b lond ,  s ch lanke  Ersche inung ,  seh r  häus ­
l i ch ,  mus ik -  und  nu tu r l i ebcnd  Ida  Man­
ge l  an  Bekann t scha f t ) .  Zuschr i f t en  un  
t e r  . .Ruf  an  das  Sch icksa l "  an  d ie  
M.  Z .  Marburg -Diau  8135-12  

I FUNDE UND VERLUSTFI 
-P fe rde regenp iache  vnn  de r  Ger ich t s -
hofgasse  b i s  zu r  Pe rkos t r aBe  zwischen  
17—18 Uhr  am Mi t twoch  ve r lo ren .  Der  
F inde r  wi rd  gebe ten ,  gegen  Be lohnurg  
be i  Math ins  KreBnik  Schwer fuhrwerk ,  
Badgasse  20 .  abzugeben  8124-13  

Braune  Tasche  am Sonn lag ,  29 .  Ok to  
be r ,  am S täd t i schen  Fr i edho le  ge lun-
den .  Abzuho len  be i  Soph ie  Bresn ik .  
Se i t engasse  7 ,_  Drauwei l e r .  8130-13  

Celdlascbe mit  45  RM von  de r  Mol ­
ke re i  Sopb ienp la tz  b i s  Sch i l l e r s t t<**nc  2ö  

1 ve r lo ren .  Ab /ug tben  gegen  Be lohnung  
I  be i  Braud i t sch .  Sch i l l e r s t r  26  8137  14  
I 

O F F E N E  S T E L L E N  I  
Die Elnstellunn von ArbellthrHMirn Ist 
an die Zuslimmuno de« lu-.ilndioeti 

Arbeltsamtei gebunden 

V E R S C H I E D E N  E S  

Al le re ,  ve r l t tB l i ch  Frau zur  Mi th l l l c  im 
Oeschä l t  gesuch t ,  B lu inenßcschaf t  Fe rd .  
Wei l e r^  Her rengnsse  20 .  8067-B 

Tofhiller, Kriegs inva l ldc  ode r  ä l t e re r  
Mann ,  wi rd  au fgenommen .  Se i fen fabr ik  
H.  G ,  Lc t ine i  & Sohne  Murburg  Dinu .  
bch luc t i tbu luuk i i c  23 ,  8125-0  

Tausche  schf lne  B i lde rbücher ,  Kinder ­
bücher  gegen  g rüne  Dam' .nspor t schuhe  
Nr .  38 .  Adresse  In  de r  M Z .  C i l l i .  

4011-14  

Ra( t e r !cempt t lnQer ,  Rad ione .  Tvpe  93n ,  
tnus r l i e  l ü r  Ne tzempfänger ,  ve r sch ie ­
dene!»  Rad lomute r i a l ,  Röhren  und  i ' e r -
manenz-Lau t sp ieche i  fü r  e inen  Fahr rad -
Rahmen ,  8132  14  

Fo to -Appara t  , .Kodak"  e r s tk lnss lg  und  
sch t ine  Mutkensan imlung  l ausche  fü r  
t ade l losen  Kund lunkempf t lnge r -  Wech  
sc i s t rom.  Wer tausg le i ch .  Zusc l i r i l t en  an  i  
d i e  Oescha l t sü le l l e  M.  Z .  C i l l i  un te r  1 gen  In  de r  Hans  
.SchüDc  Ui lde r* ' .  4üU 14  ISucbs -Ud^^e  Nr ,  33  

Kinschränkune des l'ersonenzuKsvcrkehrs an  

^ SonntaKen 
Die  Re lchsbahnr t i r ek t lon  Wien  t e i l t  mi t  
Vom 5 .  November  1944  an  wi rd  de r  Pe r sonenzu^ver -

kehr  an  Sonn tagen  in  e inem so lchen  Uin tanc  e ingeschränk t ,  
daB im a l lgemeinen  nur  de r  Beru f sve rkehr  au f rech t  e r ­
ha l t en  werden  kam.  Es  mi i s sen  dahe r  andere  Re i sen  au l  
andere  Tage  zu rUckgcs te iD  werden  Besonders  i s t  auch  
von  den  Wochenendaus f lugs tah r t en  schon  an  Sams tagen  
Abs tand  zu  nehmen ,  we i l  d i e  R i l ckbe t t l rde rung  an  Sonr ,  
t agen  unmögl i ch  i s t .  Demnach  werden  m e r s t e r  L in ie  d i e  
Beru f s f fh re r  zu r  und  von  de r  Arbe i t s s t ä t t e  sowie  d ie  
V/ehrmach t  be lb rde r t .  Wenn  d .mn  noch  P lä t ze  vorhanden  
se in  so l l t en ,  werden  auch  andere  Re i sende  in  besonders  
d r ingenden  und  k r i egswich t igen  Ange legenhe i t en  mi tge ­
nommen .  Aul  de r  s t r ecke  Wien  Großmark lha l l e—Engerau  
i s t  de r  Verkehr  j edoch  oussch i l eS l l ch  au f  den  Beru f s -  und  
Weh .  mnch t s re l seve rkehr  beschränk t  

Pe r  b i she r  an  Sonn tagen  e ingeschränk te  Schne l l -  und  
EUzugvverkehr  sowie  de r  Aus fa l l  de r  Z iv i lhe lö rde rung  be i  
Schn t l l /Ügen  Mir  F ron tu r l auber  b le iben  unveränder t .  

Näheres  aus  den  Aushängen  und  be i  den  Auskunf t -
s t e l l en  be i  den  BahnhAfen  und  den  Ausgabes te l l en  des  
Mi t t e l eu ropä i schen  Re i sebüros .  4027  

Wir rufen,  
»ur 

Deutscfien 

Sparwocf ic  
2<S. fns 
4. JSlovi'mt'H^r l^) i4 

Die Gelclinsiititte 
in Ih i terste ieruiarü 

Amtliche Aufforderung 
Die  zu r  En t r i ch tung  von  Soz ia lve r s i che rungsbe i t r ägen  

vc rp f l l ch ic tun  Dicns tuebcr  werden  zum wiederho l t en  Male  
au fge fo rde r t ,  au f  den  Zah lka r t enabschn i t t en  ih ren  Namen  
und  d ie  Anschr i f t  sowie  d ie  ihnen  zuge te i l t e  Kon to -Nummer  
deu t l i ch  l e sba r  anzupeben  Ohne  d ie se  Angaben  e in lau tende  
Za l i lun i ren  können  n ich t  o rdnungsgemHO verbuch t  werden  
und  f i ' h r t  d i e s  in  de r  Fn l j e  zu  unnü t ' ge . i  Mahnunren  so ­
wie  zu r  zwangswei sen  F in i re ibung  buchmäOice r  Bc i t r ags -
rücks lä r ' dc ,  de ren  Knuten  dem ArbeMceber  zu r  I  a s t  l a l l en .  

Auch  Im aÜEcmeinrn  Schn l twechse '  i s t  s t e t s  d ie  Kon-
ton i in imer ,  vnn  Vers i che r t en  d ie  Mi tg l i edsnummer ,  anzu-
oeben .  

Marburg  am 3  November  1944 .  

So i ln lve re lche runqsans ta t t  Un te r s t e i e rmarh  Marburg -Drau  

4029  Der  Le i t e r :  gez .  I .  V .  Tscbeiiga. 

Aufqohril von Wertpapieren 
Auf  Au t rag  des  Mar t in  Bes iak ,  Landwi r t  in  Rüs tenau  

Nr .  22 ,  l ' o ' t  Pe l t au .  a l s  Kura to r  des  S te l an  Wnuk  wi rd  
das  angeb l i ch  in  Ver lus t  ge ra t ene  FIn laeebuch  de r  Kre i s  
spa rkas 'C  in  Pe l t au  Nr ,  60  14P  m t  de r  E in lage  von  
R.M lono. —, l au tend  au l  den  Namen  S te fan  u 'nuk  au l -
gebo ten .  Der  Inhaber  wi rd  au fge lo rdc"  dasse lbe  b inn t r  
sechs  Mona ten  vom Tage  de r  Kundmachunp  des  Aufgebo tes  
be i  Gcr i ch t  vo rzuwei sen ,  auch  andere  De te i l ig l e  haben  
ih re  E inwendungen  gegen  den  Ant rag  zu  e rheben  Sons t  
würde  das  E in i . igchuch  nach  AI*  i i ' »  d i e se r  F r i s t  Über  
pe i ip ' '  chen  Ant rag  des  Mar l in  Bes iak  tü r  k ra l t lo s  e rk lä r t  
werden .  

Ger i ch t  Marburg -Diau ,  Abt .  5 .  am 31  Oktober  1944 .  

Tausche  e l egan te  T ie fen  Kinderwa- Werde 
Damenschuhe Nr .  qen l ausche  oe^en  , ,  ,  
38  fü r  e in  Paa r  Da inenkos l f lm rv i l tnMGCI  ClCr  

Goise re r  Nr .  .38  b i s  P ru i i i ido r t .  Daun-  K ic \ / l  
Der  Res t  wi rd  gasse  19 .  8114-14  IM!>V !  

b , - . rbe /ah l t  Anzu l ra  

],Öeid luftsLl'iutzbereitl 

Sollen (Jie 
Krälier> r>iclit  Dein 
Saatgut fressen, 
»o vergälle ci  mit 

orkit 
Cienau $0 einfacK 
in der Anwendung wie 
C crei an-Trodccn beize. 
Kerne Keimsdiädigung 

18HALTLICH BEli 

Ihrem zuständigen Kcuil-
mann oder bei der O^t -

mürkisrhen Pflan/en-
schutz-CJesclIsrhait  rn. h 
H. Wien VII, ,  Matiii-
hilierstrdße 88 a.  3f>!lÜ 

r  

noĉ i ! 
Safina wurde lange vor dorn 

Krieg für empfindliche und 

kranke Haut geschoffen. 

Alsoi Safina nicht mit Seife 

verwechseln! Floiche —.35 

Ufm a, Donau 

(f® 
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HeiiHiUiUke Uukdsthou 
Denkt an Dünkirchen! 

So viel die Heimat auch arbeitet und 
opfert ,  sie bluibt doch stets in der Schuld 
der Front.  Gt.  wiß leben Teile der Hei­
mat heute unter Bedmgunqen, die de­
nen der Front sehr ähnlich sind, doch 
bleibt uns trotz des feindlichen Luftter­
rors die letzte Harte des schweren Rin-
genn der Front erspart.  Für den todes­
mutigen Einsatz unserer Soldaten ist  die 
H'-im.it  der Front zu uncuisloschllchem 
Dank verpflichtel.  Sie kann nur versu­
chen, wenigstens einen Teil  dieses 
Dankes abzutragen, so oft sich dazu nur 
Gelegenheit  bietet.  Das wird am Sonntag 
der Fall  sein, wenn uns Listen zur 
Spende für rlds Kriegs-Winterhilfswerk 
vorgelegt werden. Selbst in diesem 
Augenblick sohen wir unsere Front-
kdmnfer vinmiUelbar vor Augen, denn 
auch auf rliesom CiPbiet haben sie uns 
soeben ein leuchtendes Vorbild gegeben. 

Die Bcsdt ' / i ing des deutschen Stütz­
punktes Dünkiichen hat 540 000 Rcichs-
maik für (Uis Kriegs-Winterhilf ' .werk 
gesinimell und gespendet.  Unmittelbaren 
Aniflß (la/u bot die Kunde von den nme-
nknn'srhen flreuelfaten in Waü'^ndnrf,  
jenfm klrin^^n deiitsrhen Clronyort,  den 
die vertierten Sen<llinge Rnosevelts oline 
jeden Grund dem Erdhoden qleirhmnrh-
trn. Die Stunde der Rdche für fliese 
Schandtcit ,  die gleichzeitig die Stunde 
der d.-utsrhen Freiheit  ist  gilt  es vor­
zubereiten. 

Schon wiederholt  konnte berichtet 
werden, daß ganze Truppenteile einen 
Wehrsold, wie er <len Solflaten bekannl-
lir ' i  für zehn Trine ausbezahlt  v/ird, dem 
Kripgs-Win'erhilf^werk zur Verfügung 
stellten. An diose Spenden unserer 
Frontsoldaten müssen wir rlenken, wenn 
uns jetzt die l isten zum Opfersonntag 
vorgelegt werden. 

Es ist  aii«;drücklich vom Onfersonntag 
die Rede. Opfern ist  mehr als Spenden. 
Am Snnnt-ig nnfern wir für den deut­
schen Sien, ("libt es etwas, das eines 
großen Opfer«: würdiger wäre? Sollte je­
mand aber nicht wissen, was in diesem 
Falle firoM ist ,  dann denke er an dfis 
unverg!»^irl-il irbe Opfrr unserer Fmnt-
solrtriten. Die Pt 'snt ' i inn von Diink'rehen 
mahnt uns, am Sonntag unsere Pflicht 
zu tun. Wollen wir uns von ihr beschä­
men lassen? 

Dr. Ley in der Steiermark 
Reichsorganisationsleiter Dr. Lev traf 

In den Vormittagsstunden des Freitag in 
Graz ein und besuchte unmittelbar nach 
seiner Ankunft in Bealeitung des G=iu-
leiters die .Anlernwerkstälte eines Be­
triebes, Dr. Ley unterhielt  sich mit den 
im Zuge der Maßnahmen des totalen 
Kriegseinsatzes neu eingetragenen Frauen 
und ciewann hi<^rbei ein Bild von der 
Einsntzfrende und dem Leistnngswillen 
der Frauen unseres Gaues. AnsrhlieH-'nd 
besir ' i t inte der Reichsorganisationsleiter 
mit dem Gauleiter einen obersteirischen 
Botrieb und sprach dann bei einem Ap­
pell  der Werkscbfirmänner von Groß-
Graz, worüiier wir noch im einzilnen 
berichten. 

Zur Einschränkung des Personenjugs-
verkeh s an Sonnlagen. Noch piner Ver­
lautbarung der Reirhsbnhndirektion 
Wien wird ab Sonntag, den 5 Novem­
ber der Personenzugverkehi in einem 
solchen Umfange emgesrhränkt,  daR im 
allgemeinen nur rler Berufsverkehi auf­
recht erhalten werden kann Alle an­
deren R'-ifien müssen unbedingt auf 
einen anr 'eren Tag zurückgestellt  wer-
deii  und zwar &o. daß auf keinen Fall  
auch d'O Rückreise am Sonntag erfolgt.  
Solhfitverstfindlirh kann man für Wo-
chenendnusflugsfahrton überhaupt kein 
Verständnis lueht aufliringen. Der bis­
he r  an  Sonn tagen  e lnnes rh ränk te  F i l -
und Schnell . ' . i igfiverkehr bleibt gleich­
falls aufrecht erhallten 

Neue lloclischnl-fiekloren. Der Reichs-
m.lnister fur Wissenfichnil ,  F.rziehimg 

»und Volksbildung hat d 'e Re!;toren d'^r 
Technischen Mochsrhule Cira/ und der 
Montanistisrhen Hochschule Leoben, 
Prof.  Dr-Ing .\dn!f Härtel und Prof.  
Dr.-fng. Ernst Rierhrauer,  auf ihren An­
trag von ih en Amtern, die sie übsr 
sechs Jahre lang verwaltet hatten, enl-
hoben und für die Zeit  vom 1. Novem­
ber 19-11 b'ß zum 31. Oktober lO-lfi  den 
o. Professor Dr.-fng. Armin Schok!it ' '^ch 
zum Rektor der Technischen Hochschul-
Graz vird den o. Professor Dipl-Ing. Jo­
sef Fuglewicz zum Rektor der Montani­
stischen Hochschule ernannt.  

Das andere Marburg 
Das andere Marburg, von dem heute 

unseren Marburgern etwas erzühll  sei,  
igt das Stadtchen Marburg an der Lahn, 
in der Luftlinie 700 Kilometer von uns 
entfernt.  Die Namensgleichheit  ist  et­
was äuf3erliches, denn die Bedeutung 
des Namens ist  nicht für beide Städte 
die gleiche. Das Marburg in der Provinz 
Hessen Nassau ist  nach der Marbach, 
einem kleinen Gewässer,  das der Lahn 
zufließt,  benannt.  Es ist  also keine 
Markburg wie die alte Grenzftste an 
der Drau. 

Obwohl nur knapp 30 000 Einwohner 
zählend, hat Marburg an der Lahn 
einen bei-ühmten Namen. Dreierlei hat 
den Ruf der Stadt begründet:  das 
Schloß und die Bedeutung, die es in 
der deutschen Geschichte hatte,  die 
Universität  und in jüngster Zeit  die 
Forschungarbeit  Emil von Behrings, 
der von hier aus der Welt das Schutz­
mittel gegen die Diphtherie gab. 

Oben auf dem Berge liegt das Schlofi,  
das heute eines der wichtigsten Ge­
schichtsarchive Deutschlands beher-
bergl.  Es ist  berühmt als einstmaliger 
Aufenthalt  der Landgrüfin Elisabeth 
von Thüringen, die hier ihren Witwen­
sitz hatte.  Ihr Name isit  auch mit clor 
Wartburg b(!i  Eisenach verbunden; au­
ßerdem ist sie uns als GesLalt in Ri­

chard Wagners „Tannhäuser" bekannt.  
Auf dieser Burg fand in der Reforma­
tionszeit  das berühmte Gespräch zwi­
schen Luther und dem Schweieer 
Zwingli statt ,  bei dem vergeblich eine 
Einigung zwischen „Lutheranern" und 
„Reformierten" versucht wurde. Unten 
im Tale befindet sich die nach der hei­
ligen Elisabeth benannte Kirche, wohl 
dri '-  edelste Bauwerk der gesamten 
Frühgotik, die den kostbaren Elisabe-
thenschrein, den Sarkophag der Land­
gräfin birgt.  Sie ist  von einem zauber­
haften Reiz keuscher Formen Dicht 
daneben steht das Deutschherrenhaus, 
denn .auch dieser geistliche Ritterorden 
hat hier einen seiner Sitze gehabt.  

In Marburg lernt man Treppen stei­
gen, denn die ganze Altstadt hängt am 
Berge bis hinunter zur Lahn. Die Stra­
ßenzüge führen am Hange entlang und 
sind untereinander quer durch Trep­
pengassen verbunden. Eine besondere 
Figcntümlichkeit  ist  ein Haus, das 
durch den einen Eingang normal betre­
ten wird, während ein zweiter Eingang 
von der Rückseite ins — Dach führt,  
denn die übrige Rückwand des Hauses 
bildft  der Fels.  

In erster Linie ist  Marburg Universi-
(äisst;idf Gcrndn diese Klcinstfidtuni-
vorsitat  ist  eine der bedeutendsten in 

Aufnalimc: Marl)iir |ä — Photo 
Marbur? von den Lahn aus gesciieu 

der Bildungsge-
Bchichte Deutsch­

lands überhaupt ge­
wesen. Hier lebte der 
In der Geschieh le uiir  
Philosophie unver­

gessene Leibniiianer 
Wolff.  Er war erst  
in Halle tätig,  fiel  
aber dann beim Va­

ter Friedrichs des 
Großen in Ungnade, 
Dann wanderte er 

nach Marburg im 
damals selbständigen 
Hessenlande aus, um 
beim Regierungsan­
trit t  des großen Kö­

nigs wieder nach 
Halle zurückgerufen 
zu werden. Ende des 
19. Jahrhunderts und 
Anfang unseres Jahr­
hunderts blühte hier 
die große Schule der 
Neukantianer,  deren 
bedeutendstes Haupt 
der Pädagoge Paul 

Natorp war. Auch 
die theologische Tra­
dition der Universi­
tät  ist  berühmt. 

Zu Goethes Zeiten 
wirkte hier der durch 

seine von Goethe 
herausgegebene Le-

botisbeschreibung 
bckaiinle Augen­

arzt und Pietist  Jung, genannt Stil l lng, 
später der Historiker des römischen 
Rechtes und Vertreter der „histori­
schen" Juristenschule In der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts,  Friedrich 
Karl von Savigny, nachher Mitglied 
der Akademie und Justizminister in 
Berlin.  Von Marburg wurde der von 
Dorpat ausgegangene Adolf von Har-
nack nach Berlin gerufen. Marburg war 
zeitweise so sehr der Treffpunkt gro­
ßer Geifit tr ,  daß die Universität  inter­
nationalen Ruf hatte und von Studen­
ten aus aller Herren^ Länder besucht 
wurde. Als erste deutsche Universität  
richtete sie auch eine Studlenanstalt  
für Blinde, besonders für Kriegsblinde 
Studenten ein mit einer grollen, in 
Blindenschrift  gedruckten Bibliothek. 

Unter den berüJimten Marburgern 
d:u'f  der Name des IVIt^di/iners Emil vort 
Behrings nicht fehlen, dessen 25. To-
doslag vor zwei Jahren begangen wur­
de. Et* ist  der Entdecker der Serum­
therapie und Erfinder der Schutzim-

tck auf die Ellsabcthkirche 

fungen gegen Diphtherie und Wundfitarr-
krampf. Ihm dankt also die Welt das 
Leben vieler Kinder und die Erhaltung 
des Lebens vieler Soldaten. 

Oben auf dem Schloßberge, nahe 
einem Freilichttheater,  dessen Fest­
spiele sich seit  einigen Jahrzehnten 
großer Beachtung erfreuen, liegt das 
Mausoleum v. Behrings. Hier hat man 
einen herrlichen Blick in> Weite,  über 
die blauen Schieferdächer der Häuser 
hinwog, über die Lahn, über die Ebene 
bis hin ^.um Frauenberg, der sich mit 
seiner Ruine am Horizonte erhebt.  Dies 
ist  das liebliche Hessenland, in dem 
einst die Zeitgenossen Savlgnys. die in 
Kassel lebenden Brüder Grimm, ihre 
Volksmärchen sammelten und aufzeich­
neten. 

Beide Marburg wird es interessieren, 
daß sie noch eine dritte Namensschwe­
ster haben, weit unten In Südafrika an 
der Ostküste des Kaplandes, aber von 
ihr ist  uns nichts weiter berichtel.  

Vorbildliche Arbeit in Jörgendorf 
Nach Berutung dos bibherigen Orts-

gruppenführers von Jurgendorf,  Kreis 
Pettciu, Pg. Kock nach Polslrau wurde 

1 Pg. Fritz Ungci durch Führiingsanitslei-
ter Rothbarl als Vertreter des Kreistüh-
rers als sein Naclilolger eingelührt.  In 
Anwesenheit  mehrerer Kieisamtsloiter 
und aller Amlstrager der Ortsgruppe 
wies Pg..  Rothhart auf die große Ver­
antwortung hin, die das Amt des politi­
schen Hoheitstragers in solcher Zeit  
l icirtesten i lxistenzkampfes mit sich bringt 
und gab seiner Erwartung Ausdruck, daß 
der neun Ortsgruppenführer mit demsel­
ben Schwung der gleichen Einsatzfreiule 
lind demselben Erfolo die vorbildliche 
Tätigkeit  seines Vorgängers fortsetzen 
werde. Konnte . lörgendorf im Vorjahr 
in der Wertung der Biindes'i ihrung den 
ersten Platz unter allen Landortsguippen 
der IJnterstrierniark einnehmen, so wird 

es bestimmt auch weiterhin bestrebt sein, 
immer an der Spitze zu marschieren. 

I Ein scluuier Di'weis für die unbeirr­
bare Autbauiieufiigkeit  dieser Orts­
gruppe bildete die neue Dorfniaschiiien-
lialle,  die gleichzeitig eröifnel werrlen 
konn te .  K ' r e i sbaue rn führe r  Pg .  S t r a s r l i i l l  i  
nützte die Gelegenheit ,  den Bauern, die i 

j mit freudigem Stolz die neuen Maschi- i 

I  nen iu der schmucken Halle bestaunten, |  
zu erklären, was es bedeutet,  daß das j 

1 Reich noch im sechsten Kriegsjahr so 
wertvolle Milfe dem Landvolk des Un­
terlandes hrmgt und die Verpflichtung 
herauszustellen, die daraus jedem Ein­
zelnen erwcirTist.  Die Erwartung des 
Kreisbauernführers,  da.1 die Bauern ihren 
Dank für die Obsorge in noch erhöhten 
Abliefernngsergebnissen abstatten wür-
den, werden sie gewiß nicht enttäuschen. 

Keine Reisen nach Graz 
I Gauleiter Dr. Sigfried Uihorroithcr 
I  hat als Reichsverteidigunrjskommissar 

in der Steiermark am 1. November 1944 
folgende Anordnung über die vorüber-« 
tjchende Beschränkung des Reisever­
kehrs erlassen; Mit sofortiger Wirkung 
treten im Reiseverkehr bis auf weiteres 
folgende Beschränkungen ein: 

1. Alle Reisen über 50 Kilometerw>ind 
hcseheiniftunr-pl ' l ichtig, soweit die 
Remise Graz zum Zielbahnhof hat.  Die-
»^elbe Einschränkung gilt  ferner für 
den Antritt  von Reisen von Bahnhöien, 
die innerhalb eines Umlcreiros von Graz 
liegen, der durch folgende Oric hus-
schließiich gekennzeichnet ist;  im Nor­
den Frohn'cilen. im Ost 'Mi GhMsdoif.  
im .Süden Leibnitz und Im Westen Lie-
hoch. 

2- Die mit der Ausfertigung von R'M-
sehescheinigungen für Pieisen über 100 

, Kilometer bisher beauftragte:i  Dienst-
1 s tellen sind für die Ausferii '^uig dies<*r 

Reisebesuheinigungen schon ab 50 Kilo­
meter zuständig. 

3. Diese Dienststellen sind verpflich­
tet.  vorläufig solche Bescheinigungen 
nur in einzelnen besonderen Aus-
nahmsfällen auszufertigen. 

Fahrten im Berufsverkehr mit Arbei­
ter-Wochenkarten, Arbeiter-Rückfahr­
karten. Schülerkarten, Monatskarten 
und Netzkarten bleiben unbeschränkt.  

Wer will Medizin studieren? 
In diesen Tagen ist  das Vorlesungs-

ver/.eichnis der Mcdi/ii i ischen Fakul­
tät der Rcichsuniversität  Graz für dus 
WinlerseniLster 19 14 45 erschienen 
Der Unterricht begann am 1. Novem­
ber Semesterschluß ist  der 28. B^ehruar.  
Die n» ue medizinische Studienordnung, 
uie mit dem 1 Oktober 1D44 in Krai\  
getreten ist .  besngf unter anderem: 

Das medizinische Studium erfordert 
f-ine Slud'enzeit  von mindestens zehn 
fLilbjahren; während dieser fünf Stu­

dienjahre — sehs Wochen Fabriks-
oder Landdienst sowie eine Famulus-
tätif^keit  von insgesamt sechs Monatc-fi  
und außerdem die Ableistung eines 
Pflichtassistentenjahres.  Wehrunfähige 
und Frauen haben nach Ableistung des 
Arbeitsdienstes und vor Beginn des 
Studiums oder in vorlesungsfreien Zei­
len des vorklinischcn Studienteils vier 
Monate Krankenpile.-Tcdienst zu leisten. 
Sie sind ferner verpflichtet,  während 
der .Studienzeit  einer Bereitschaft des 
Deirischen Roten Kreuzes (DRK) oder 
d' .  m Gesundheitsdienst der Hitler-Ju­
gend (in der Untcrsteiormark der Deut­
schon Jugend) anzugehören. Wchrfä-

Gfhörst Du zur großen Gemeinschaft 
der Geber? So zeige dies am kom­

menden Opfersunnldq! 

higp genügen ihrer Verpflichtung zur 
Ausbildung in der Krankenpflege in 
der Regel im Sanitätsdienst der Wehr­
macht oder der bewaffneten Teile der 

Sie* erhalten darüber von diesen 
Dionstsiellcn eine Bescheinigung. 

Die Abteilung der praktischen Tätig­
keit  vor dem Studium bzw. während 
des Studiums (Krankenpflegedienst,  
Bcreitschaftsdienst im DRK, Gesund­
heitsdienst der Hitler-Jugend, Fabriks­
oder Landdienst.  Famulatur),  die 
Durchführung der Prüfungen und die 
Ableistung des Pflichtassistentenjahres 
werclen durch die Bestallungsordnung 
für Ärzte geregelt .  Das Studium der 
Medizin kann an allen Universitäten 
sowie an der Medizinischen Akademie 
in Danzig, hinsichtlich dos klinischen 
Teiles auch an der Medizinischen Aka- |  
doinie in JDüsseldurf abgeleistet wer- ; 
den. Den Studierenden der Medizin 
wird empfohlen, mindestens während 
der beiden letzten Halbjahre an der 
Universität  zu studieren, an der sie die 
ärztliche Prüffung ablegen wollen. Das 
zur Ausgabe gelangende Verzeichnis 
enthält  alle Einzelheiten, die für Medi­
zinstudenten zu wissen wichtig sind. 

TAPFERE UNTERSTEIRER 
Aus der Ortsgfnppe Marburg IV, Kreis 

Marburg-Stadt wurde Gefreiter Vladimir 
Brischtschik mit dem Eisernen Kreuz II.  
Klasse ausgezeichnet.  

Aus der Ortsgruppe Mavau, Kr»i.c 
Pettau, erhielt  Gefreiter Franz Kolar das 
Eiserne Kreuz II.  Klasse. 

Professor von Noorden gestorben 
Professor von Noorden, einer der be­

deutendsten Ärzte,  Forscher und Leh­
rer,  den Wien seit  langem zu den 
Seinen zählen durfte,  ist  dieser Tage, 
ati Jahre alt ,  in Wien gestorben. Pro­
fessor von Noorden, ein gebürtiger 
Bonner,  hatte in Tübingen, Freiburg 
und Leipzig studier* und folgte nach 
seiner Assistentenzeit  in Berlin und 
nach außerordentlich erfolgreichen Pro­
fessorenjahren in Wien und Frankfurt 
am Main, 1929, als er bereits die Sieb­
zig überschritten hatte,  erneut einem 
Ruf nach Wien, wo er Konsistorialarzt 
für Stoffwechselerkrankungen in den 
städtischen Krankenanstalten und Vor­
stand einer dem städtischen Kranken 
haus in Lainz angeschlossenen Sonder­
abteilung für seine eigene neue Ernäh 
rungstherapie wurde. Auf dem Gebio 
der Stoffwechselforschung hat sich Pro 
fessor von Noorden Weltruf erworben 
seine Therapie, besonders in der Be 
handlung von Zuckerkranken, für dii  
er eine nach ihm benannte Haferkui 
einführte,  hatte außerordentliche Erfol 
ge aufzuweisen. Professor Noorder 
blieb auch nach Ablauf seines Vertra­
ges im Jahre 1935 weiter in Wien woh­
nen. dessen Ehrenbürger er seit  I93b 
war, und er hat bis in die letzte Zel« 
seine ärztliche Praxis ausgeübt.  

Es wird verdunkelt vom 30. Oktober bis 
5. November von 17.30 Uhr bis 6 Uhrl 

JAN VON WKRTU 
Ein Reiterroman von Franz Herwif? 
Abdrucks rcc t i t e :  Ver l ag  Schwingen^ tc in ,  MUnct i cn  

2 .  For t se t zung  

»Von Merzen, süße Griet.« 
»Dann komm moigen abend wieder.« 
Und damit war eie fort .  Erst jetzt dach­

te Jan an Frau Josepha, aber der Treu­
schwur Wcir ihm so schnell  entschlüpft! 

Ja,  ja,  ich hm ein SiindenlümiriGl,  und 
ich muß die Josepha heiraten, und em 
Hochzeitstag muß ich einen Steingut­
krug auf ihrem Kopf zerschlagen, sonst 
macht sie 's bei mir eo. Und Griet,  die 
6üße, kleine Griet,  das holde Püppchen 
mit den Rehaugen? Er h.it te ihr Treue 
geßchworen — aber der Josepho auch. 
Und ich heirate die Josepha n cht,  neini 
— Ach, wär'  ich doch bei den Drago­
nern; die lagern letzt srhnn um schwe­
lende Feuer,  imd der ICruq geht rundum. 
Dio Schildwdchen rufen in der Ferne, 
und im Zelt  des Obersten singen die 
Herren Offiziere! 

Jan riß die Tür zum »Blauen Hecht" 
auf,  daß die .Schelle ^ntset/t  schrie und 
sich minutenlanci nicht beruh gte,  und als 
er den Bürgertabiik roch und eie sitzen 
«ah mit dem protzigen Kinn und dem 

dicken, seUwlgefalligen Gerede, da ! 
firhmili  ei  seine Kappe hinter d n 
Schanktisch und griff eist  einmal nach 
seinem geliebten böhmischen Humpen, 
ehe  e r  s i ch  an  d ie  Arbe ' t  mach te .  j  

Endlich brachen langsam die Gäste ] 
auf,  sie gingen paarweise unc! tramntrn ' 
schwerfällig.  Als die Letzten geganqen ; 
waren, schlug es zehn da<j Zeichen für |  
ihn, die Haustüi zu «chlieRen und die 
schwere Eisonstinqe vor/u'egon Dann 
lio[\  er eine Fünfmaßkanne langsam vol­
laufen, nnhm die Lamue und ginn !e se 
über die Diele nach hinten imd euf 
den Hof. Ah, .Ins^ Maria war «chon 
daheim; da« kleine Fenstpiehen übe? dem 
ffolzstall  war hell .  Und zum e»^r.tenmal , 
heute lächelte Jan zufrieden und schob 
sich die leiter empor 

Er tauchte durch die Failtüt In der i 
grollen Kaminer auf,  die kein rind-^rps i 
Gerät hatte als eine /erh'och ne Ri t t-  i 
f ; talt  l ind einen Stuhl dessen Schilfs tz 
zr-i  fetzt war.  D e flrilken ar dei Decke 
waren mit Spinngeweben qe^chnuickt.  die 
W'e schwar-fe närte hf^rabhingen und 
sich, wenn man rting, unwillig he/f 'n 'f 'n.  
D'-r Herr dies '  Geniac h'^ trun die Tracht 
eine« M.jgisters der freien Künste.  F-r 
wir ein fsrhi.inker Jünglim ^'on se'^hc--
tmd/.wanzin, mit kiih'en und schön "n 
Ztit irn tmd nahm, als J.in eintrat,  sn-
foil  zwei Rapiere voo der Wand, die 

dort neben zwei ßorqfältig eingefetteten 
«panischen Dogen hingen, und gab Jan 
das eine Bride setzten sich schweigsam 
dicke Fitzhüte auf,  stellten ein Bein vor,  
unri der Magister rief;  »Los!« D e Eisen 
rasiselten gegeneinander 

Linter den stampfenden Sprüngen der 
Fechter krachten die Dielen Staub stieg 
auf.  Von den Wänden fiel Kalk Plötz­
lich rief der Magister »Halt! '-  und sagte 
verletzend kühl; »Mein .Sohn, die steile 
Terz pariert  man eo!« IJrtd das Rapier 
pfiff in seiner Hand. »Und beim böh­
mischen Kniff legt man «o wieder aus. 
und dein Gegner zappelt  am Degen wie 
eine Wachtel.  Es ist  nun das zweltemil,  
daH ich dir 's  zeine! Weiter!« 

Nach einigen Gängen hatte Jan einen 
Stof^ geqeti  die rechte Schulter,  Er l ieß 
das Rapier sinken und lächelte verle-
qen. 

»Dcis kann jedem pasfieren«, sagte sein 
Genner,  indem er sich eine Locke aus 
dor Stirn strich. »Aber was pur einem 
geborenen Bauern p^^sslert  ist  —« und 
seine Stimme nahm einen verteufelt  ver-
äcliMichen Klang an — »daß er mit 
f ' inem Stich in der Schulter dasteht und 
daiouf wartet,  dafi  man ihn abtut.  Nimm 
Rache für den Stich, Kerl,  odei ich 
werf dir das Rapier ins Gewichti  Losl« 

Uud wütend stürzte eich Jan auf ihn, 

»Piano, piano«, rief der andere, in­
dem er weiterfocht »Übrigens, ein Stich 
in die Schulter,  süRer Heiland, damit 
kannst du noch d^ei Gegner kalt  ma-

I chen Piano, Kerl.  So. So.« Und er pfiff,  
'  als wenn er ein Pferd beruhigen wollte 
I Obgleich Jan wie ein Lastträgei 

schwitzte,  rief er zwischen -.len einzel-
1 nen Stößen und Hieben; 

»Ich geh'  in den Krieg, Zackerboinben-
undflöh!« Ich geh ins Feld!« 

Der Magister mochte in diesem Au-
j  genblick wohl ein wenig unaufmerksam 
, sein, denn sein Rapier flog plötzlich 
1 schlenkernd an die Decke, und Jans Ei-
• sen rannte ihn vor die Brust.  

»Sprich, Jos6 Maria«, rief der Sieger,  
; »stehe ich schon meinen Mann?« 

T>ei andere wat onrade mit dem Fünf­
maßkrug beechäffcigt und konnte nicht 

1 sofoit  diitworten. Dann sagte er:  
»Zweifellos,  kleiner Jon Aber gebrau-

j che die Vorsicht,  deinen Mann vorher zu 
fragen, wie lange er schon dient.  Wenn 

I er  sagt,  zwei,  drei Monate, so kannst 
du es immerhin riskieren Sonst geh'  ich 
f i  - lein Lcbon keinen rheinischen Hel­
ler.« 

Jfln kratzte «Ich verlegen nm Kopf 
und machte ein trnurlne« Gesicht.  Aber 
Jos6 Maria klopfte ihn derb auf die 
Backe und «agt« warm: 

»Dummer Jan, du kannst den Rittmei­
ster vor die Front fordern, kleines Un­
getüm, das du bistl« 

»Wirklich?« 

Und lachend warf Jan die Arme um 
den Hals des Freundes und küßte ihn 
trotz seines Sträubens herzhaft ab. Der 
Magister machte sich frei und Indem 
er mit großen Schritten In der Kammer 
auf und niederging, hielt  er Jan folgen­
de kleine Predigt,  wenn man des profa­
nen Themas wegen so sagen darf.  

»Nun glaubst du, Sohn und Freund 
daß du ein Meister bist .  Dazu, o Jan, 
fehlt  dir viel.  Du hast prächtig lange 
Arme —« 

»Das kommt vom Stemmen der FÄs-
»er.« 

»Schweige. — Und du weißt,  ein Arm 
der um eine Handbreit  länger ist ,  als der 
eines Men'*chen von einirjem Anstand, 
setzt deiner Degenlänge eine Handbreit  

'Ju b. 'si  . i lso der kürzeren Weg. 
Ferner hast du die hellen Augen und 
die rechte Lebendigkeit ,  die die Absicht 
des Gegners errät —« 

»Da« kommt vom Weintrinken.« 
»Aber du hast atich«, und JosA M.i 

ria erhob seine Stimme — »zuweilen die 
blinde Wut, die dreinschlägt ohne le-
p'nnunn. unr '  /as kommt von deiner 

bäurischen Abstammuivg.« 


